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Gemeinsamkeit im Geiste der Freundsdiaft
London-Reise Dr. Adenauers erstes Ergebnis des Deutschlandbesuchs Morrisons / Enge Partnerschaft das Ziel

Drahtbericht unserer Bonner Redaktion
hf. BONN. Im Mittelpunkt des ersten Teils des Deutschland-Besuches des britischen Au¬

ßenministers Morrison standen zwei Unterredungen mit Bundeskanzler Dr. Aden¬
auer . Im Verlauf der Gespräche, die Samstagvormittag im Palais Schaumburg und am
Nachmittag auf Schloß Roettgen stattfanden , wurden, wie Morrison erklärte, „alle wesent¬
lichen Probleme verhandelt“. Der britische Außenminister iiberbrachte dem Bundeskanz¬
ler die offizielle Einladung der britischen Regierung zu einem Besuch ln London. Aden¬
auer wird vermutlich schon im Juni oder Juli der Einladung Folge leisten . Über den In¬
halt ihrer Besprechungen werden Adenauer und Morrison am heutigen Montag der Fresse
berichten.

deskanzler gibt, Zusammentreffen ; Dienstag
früh wird Morrison Deutschland verlassenund
für zwei Tage nach Wien fliegen .

Wie unsere Bonner Redaktion von zustän¬
diger Seite erfährt , haben die Unterredungen
der beidenStaatsmänner in einer außerordent¬
lich positiven und von gegenseitigem Ver¬
ständnis getragenen Atmosphäre stattgefun¬den. Morrison , der ja offiziell nicht Gast der
noch nicht souveränen Bundesregierung, son¬
dern der britischen Hohen Kommission ist, be¬
trat um 10 .30 Uhr ohne Hut und Mantel mit
einer '' Shagpfeife im Mundwinkel das Palais
Schaumburg, vor dem neben der deutschen
auch die britische Flagge aufgezogen war. Nach
der Begrüßung durch den wenig früher aus
Rhöndorf mit seinemneuen Mercedes (Typ 300)
angekommenen Bundeskanzler wurde offen¬
bar wenig Zeit mit diplomatischer Konver¬
sation gefüllt. Die konkreten Themen standen
bald im Mittelpunkt.

Morrison betonte, daß die Beteiligung der

Treffen Adenauer ~Sdmmacher
FRANKFURT . Der Vorsitzende der SPD ,Dr . Schumacher , bestätigte am Samstag

in Frankfurt , daß Bundeskanzler Dr. Aden¬
au e r ihn zu einer Aussprache eingeladen,und er angenommen habe. Der Zeitpunkt sei
jedoch noch nicht festgesetzt. Bisher habe der
Bundeskanzler lediglich den Wunsch geäußert,"fliftüi diese 'Aussprache die Schärfe in der Dis¬
kussion zu mildern.

Bonner Regierungsstellen rechnen damit,daß Bundeskanzler und Oppositionsführer
schon in der zweiten Hälfte dieser Woche Zu¬
sammentreffen.

Bundesrepublik am Schuman -Plan das bri¬
tische Vertrauen in die Bundesregierung ver¬
mehrt habe. Er unterstrich unter Hinweis auf
die britischenVerteidigungsanstrengungen, daß
England sein Schicksal unlösbar mit dem des
europäischen Kontinents verbunden habe und
in diesem Zusammenhangdie deutsch-franzö¬
sische Verständigung und auch eine deutsch¬
britische Partnerschaft fördere. Eine solche
„Gemeinsamkeit im Geist echter Freundschaft“
sei das Ziel , dem der jetzt aufgenommeneper¬
sönliche Kontakt gewiß dienen werde. Gegen¬
über Adenauers Darlegungen über die Mög¬
lichkeit einer britischen Beteiligung am Schu¬
man-Plan, über die Voraussetzungen eines
evtl , deutschen Verteidigungsbeitrags und die
Ablösung des Besatzungsstatuts durch Ver¬
träge soll sich Morrison sehr aufgeschlossen
gezeigt haben.

Das gleiche berichteten Gewerkschaftlernach
ihrer Unterredung mit Morrison. Die deut¬
schen Gewerkschaftler haben besonders die
Forderungen nach Auflösung der Ruhrbehörde
und nach Beseitigungder wirtschaftlichenEin¬
schränkungen für die Bundesrepublik erläu¬
tert .

Der Sonntag stand für den britischen Au¬
ßenminister im Zeichen der Besprechungenmit Beamten der HohenKommission . Am heu¬
tigen Montag werden nach einem Empfang bei
Eundespräsident Heuß , einer Pressekonfe¬
renz, einem Lunch mit Schumacher , 01 -
lenhauer und Schmid von der SPD
Adenauer und Morrison noch zweimal auf
einem Empfang im Palais Schaumburg und
„einerkleinen Abendgesellschaft“, die der Bun -

Energische Warnung an Persien
Britische Protestnote spricht von „schwerwiegenden Folgen“

TEHERAN . Die seit Tagenangekündigteund
mit Spannung erwartete britische Protestnote
gegen die Ölverstaatlichungspläne der persi¬
schen Regierung wurde am Samstag in Tehe¬
ran überreicht. Der britische Botschafter Sir
Francis Shepherd hatte sich zwei Tage
lang vergeblich um ein Gespräch mit dem per¬
sischen Ministerpräsidenten Mossadeq be¬
müht, wurde aber auch am Samstag nicht von
ihm empfangen. Mossadeq hat sich wegen der
Drohungen der extremen persischen Natio¬
nalisten ganz in das Parlament zurückgezogen .
Es heißt, er sei erkrankt .

Die in energischem Ton gehaltene Note , die
dem persischenAußenministerKazemi über¬
reicht wurde, warnt die persische Regierung
vor den „äußerst schwerwiegenden Folgen“,die eintreten würden, wenn Persien es ab -
lehne, über ein neues Ölabkommen zu ver¬
handeln. Ein einseitiges Vorgehen bei der
Übernahme der britischen Ölkonzessionen
müsse unweigerlich „die freundschaftlichen
Beziehungen zwischen beiden Ländern aufs
schwerstebeeinträchtigen“ . Großbritannien er¬
bietet sich , sofort eine diplomatische Mission
nach Teheran zu entsenden, die über ein neues
Abkommen verhandeln soll . Die Interessen
Großbritanniens seien mit denen der „Anglo -
Iranian Oil Company “ identisch.

Wie verlautet , ist der Text der Note an die
persische Regierung vorher in allen Punkten'
mit der USA-Regierung abgesprochen worden.

UN-Linien gefestigt
Moskau waffenstillstandfreudiger?

TOKIO Die UN-Verbände haben am Sonn¬
tag ihre Linien an der gesamtenKoreafront ge¬
festigt . Die Wucht der kommunistischenGroß¬
angriffe hat nachgelassen . Die Durchbruchs¬
versuche , die vor allem im Ostabschnitt zu tie¬
feren Einbrüchen geführt haben, sind vorerst
abgefangen .

Nach Meldungen aus Moskau berichteten die
sowjetamtliche „Prawda “ und andere sowje¬
tische Blätter am Samstag an hervorragender
Stelle ausführlich über eine von dem ameri¬
kanischen Senator Johnson im Senat einge -
brachte Entschließung, in der dieser einen
Waffenstillstand in Korea vorschlug , der am
25. Juni — dem Jahrestag der nordkoreani¬
schen Invasion — in Kraft treten solle . West¬
liche Diplomaten Moskaus halten es für be¬
deutsam. daß die sowjetische Presse diesem
Vorschlag so breiten Raum zugesteht. Johnson
hat die Zurückziehung der Truppen beider
Seiten auf Stellungen nördlich bzw . südlich des
38. Breitengrades vorgeschlagen .

Neue Hoffnung
Kleines Zugeständnis Gromykos

PARIS. Der sowjetische Delegierte Gro -
myko schlug am Samstag auf der Pariser
Vorkonferenz vor, die Frage der Entmilitari¬
sierung Deutschlands zweimal unter verschie¬
denen Rubriken in die Tagesordnung der ge¬
planten Außenministerkonferenz einzusetzen,einmal in der Präambel und ein zweites Mal
unter „Ursachen der internationalen Span¬
nungen“.

Wenn sich die Delegierten darüber einigen,bleibt noch die Frage des Atlantikpakts und
der amerikanischen Stützpunkte in Europa.
Während die Sowjetunion darauf besteht, die¬
sen Punkt auf die Tagesordnung zu setzen,erklärten die Westmächte , der sowjetische Au¬
ßenminister Wyschinski könne diese Frage im
Rahmen der Untersuchungen der Ursache der
internationalen Spannungen aufwerfen.

Wieder altes offen
Nach Abschluß der Vorrundenspiele um

die deutsche Fußballmeisterschaft ist in
beiden Gruppen wieder alles offen: Preu¬
ßen Münster verlor überraschend gegen
Tennis Borussia auf eigenem Platz und
Nürnberg siegte in Hamburg gegen den
HSV. Damit liegen beide punktgleich in
der Gruppe H an der Spitze. . In der
Gruppe I führt Fürth, das St. Pauli sicher
niederhielt , mit einem Punkt Vorsprung
vor Kaiserslautern , das Schalke bezwang.
Drei süddeutsche und ein westdeutscher
Verein gehen also mit den größten Aus¬
sichten, ins Finale zu kommen, in die
Rückrunde.

Sicherer Davis -Cup -Sieg
Im zweiten Ausscheidungsturnier um

den Davis -Cup kamen die deutschen Ten¬
nisspieler gegen Dänemark in Berlin zu
einem sicheren 4:1-Sieg.

Schilling Europameister
Nur ein Deutscher konnte sich bei den

Europameisterschaften der Amateurboxer
ln Mailand den Meistertitel holen : Im
Halbschwergewicht besiegte Schilling
den Italiener P a d o v a n i nach Punkten.

West-Süd-Toto : 122120112112

Bemerkungen zum Tage

Ein Vertreter des amerikanischen Außenmini¬
steriums bezeichnete die britische Note als
„gerecht und vernünftig“.

24 Stunden nach Eingang der britischenErd¬
ölnote wies der Sekretär des persischen Ölver¬
staatlichungsamtes vor dem Parlament den
Vorschlag zu Verhandlungen über den ölstreik
zurück und beschuldigte gleichzeitig die USA-
Regierungder Einmischung in die inneren An¬
gelegenheiten Persiens.

Inzwischen berät das von beiden persischen
Abgeordnetenkammern gebildete Direktorium
weiter hinter verschlossenen Türen über die
praktische Durchführung des Enteighungsver-
fahrens . Die persische Regierung hat bis jetzt
lediglich verlauten lassen, daß eine entschä¬
digungslose Enteignung nicht beabsichtigt sei
und die bisherigen Abnehmer des Öls auch
weiterhin beliefert werden sollen .

Die persische Regierung hat bereits die For¬
derung der „Anglo -Iranian Oil Company “ ab¬
gelehnt, den Ölkonflikt durch Schiedsspruch
zu entscheiden, gleichzeitig aber die Vertreter
der Gesellschaft ersucht, in Verhandlungen
über die Verstaatlichung einzutreten.

Unerbittliche Ruhrbehörde
jk . Der Rat der internationalen Ruhrbehörde

hat am Samstag nach dreitägiger Verhandlung
die deutsche Kohlenexportquote für das dritte
Quartal 1951 gegen die Stimmen der deutschen
Delegationwiederum auf 6,2 Müllionen Tonnen
festgelegt. Somit ist es also der deutschen De¬
legation, die zunächst 5,1 Millionen Tonnen
vorgeschlagen hatte , während der Verhand¬
lungen aber bis auf 5,7 Millionen Tonnen hin¬
aufgegangen war , nicht gelungen, von der als
sehr drückend empfundenen Quote für das
zweite Quartal etwas abzuhandeln. Ihren Be¬
schluß begründet die Ruhrbehörde damit, daß
die Kohlenförderung in Deutschland seit dem
vorigen Jahr erheblich gestiegen sei , anderer¬
seits aber der Fehlbedarf der UN-Länder im
dritten Quartal auf 10 Millionen Tonnen ge¬
genüber 7 bis 8 Millionen Tonnen im zweiten
Quartal geschätzt werde. Wie allerdings dieser
Fehlbedarf errechnet wurde und in welchem
Maße die übrigen Kohleerzeugerländer zu sei¬
ner Verminderungbeitragen, ist nicht tjekannt.
Grund genug zur Vermutung, daß man nach
wie vor nach der Seite des geringsten Wider¬
standes ausweicht und sich die Kohle dort
holt, wo man sie kraft Diktates erhalten kann.
Grund genug aber auch für uns , mit Nach¬
druck auf die Verwirklichung der Montan¬
union zu drängen, damit endlich die Ruhr¬
behörde verschwinde.

Just im gleichen Augenblick , da die Ruhr¬
behörde einen die deutsche Industrieproduk¬
tion und vor allen Dingen die Energieversor¬
gung stark beeinträchtigenden Beschluß faßte,
übt die UN-Wirtschaftskommissionfür Europa
wieder einmal Kritik an der deutschen Wirt¬
schaftspolitik. Westdeutschland habe zwar im
Jahre 1950 seinen Anteil an der europäischen
industriellen Gesamterzeugungvon knapp acht
Prozent im Jahre 1947 auf 15 Prozent steigern
können, es seien aber gegen Jahresende die
„schwachen Stellen“ im Fundament des deut¬
schen wirtschaftlichen Wiederaufbaues offen¬
bar geworden. Unter anderem hätten Strom¬

Der sich zurzeit ln Bonn aufhaltende britische Außenminister Morrison hatte am Samstag eine
zweistündige Besprechung mit Bundeskanzler Dr . Adenauer . Unser Bild zeigt von links nach
rechts den britischen Hohen Kommissar Sir Ivone Kirkpatrick , den britischen Unterstaats -
sekrelär Lord Henderson , Außenminister Herbert Morrison und den Bundeskanzler Dr.
Adenauer nach der Besprechung auf der Terrasse des Palais Schaumburg.

einschränkungen, vermehrte Kurzarbeit und
der Kohlenmangel eine Verknappung von
Stahl , chemischen Produkten- und Baustoffen
verursacht. Hier werden die Gründe richtig
erkannt , hier wird die Sonde an eine Wunde
gelegt. Warum, wenn dies alles so klar ist —
fragt sich der begriffsstutzige Zeitgenosse —,darf dann die Ruhrbehörde nach einem über¬
holten Konzept verfahren und weiterhin
selbstherrlich allein die deutsche Kohlen¬
exportquote festsetzen, während sonst in der
europäischen Völkergemeinschaftvon den ein¬
zelnen Ländern souverän nach Gesichtspunk¬ten der wirtschaftlichen Zweckmäßigkeit ver¬
fahren werden kann? Warum von West¬
deutschland industrielle Höchstleistungen for¬
dern und es gleichzeitig durch eine unange¬
messen hohe Exportquote belasten, obwohl
allgemein bekannt ist, daß eine Kette niemals
stärker sein kann als ihr schwächstes Glied ?

Gefährliche Fühlungnahmen
hf. CDU'CSU und DP haben ihre Mitglie¬der, die auf Länderebene Gespräche mit der

SRP führten , unter Androhung „drastischer
Maßnahmen“ wieder zu den Grundsätzen der
Partei zurückgeführt. Eine direkte oder mittel¬
bare Partnerschaft mit der nationalsozialisti¬
schen SRP ist auch für den Zweck der Erlan¬
gung einer parlamentarischen Mehrheit nicht
zu verantworten, so etwa lauten die neue-
stens von den Parteiführungen ausgegebenen
Direktiven. Kaum sind sie jedoch in Nieder¬
sachsen und Schleswig -Holstein gegeben, müs¬
sen schon neue Gespräche zwischen (bisher)demokratischen Parteien und der SRP regi¬striert werden. Die in Bayern und Bonn zu¬
sammengeschrumpfteWAV ist die eine Grup¬
pe, die diese gefährliche Fühlungnahme auf¬
genommen hat . Diese Gruppe will sich offen¬
sichtlich nun auf dem Weg des Abenteuers
versuchen, nachdem alle Formen der Oppo¬sition und Obstruktion der Partei nur Rück¬
schläge eingebracht haben. Bisher waren die
SRP-Leute in Bonn nur Hospitanten in der
WAV-Fraktion.

Schwerwiegender sind die Gespräche, die in
letzter Zeit in Schleswig -Holstein, Nieder¬
sachsen , Rheinland-Pfalz und in Bonn von
Mitgliedern des BHE mit der SRP geführtwurden . Die Gespräche gingen teilweise bis
zu dem Plan einer Einbeziehung von BHE-
Kreisverbänden in die SRP. Landesminister
und Parteivorsitzender Kraft hat sich von die¬
sen Plänen zwar distanziert , aber daran , daß
sie trotzdem von einzelnen Gruppen des BHE
weiter verfolgt werden, nichts ändern kön¬
nen. Daß die Interessenvertretung der Flücht¬
linge und eine Partnerschaft mit rechtsradi¬
kalen Kräften sich eigentlich ausschließen , hat
diese Tatsache nicht verhindert . Der BHE ist
bei seinen bisherigen Bemühungen, eine in
den Parlamenten und Kabinetten zählbare
Kraft zu werden, manche Partnerschaft ein¬
gegangen die wohl nach den Gesetzen der
Aritmethik, nicht aber nach denen der Flücht¬
lingsinteressen zu verantworten war . Minister
Kraft sollte sich daher nicht wundem , wenn
einige seiner Anhänger es nun auch mit der
SRP versuchen wollen. Das Problenrdes BHE
liegt ja nicht nur in der Entscheidung, ob die
Nationalsozialisten von 1951 die richtigen
Partner der Flüchtlinge sind , sondern in der
definitiven Klärung des Standortes des BHE
in unserem Parteiensystem. Die Behauptung,daß von dem Ausgang dieser Klärung die Zu¬
kunft des BHE abhängt, dürfte nicht über¬
trieben sein . Von weitreichenden Auswirkun¬
gen ganz zu schweigen .
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Katholikentag in Stuttgart
Bischof Leiprecht zelebriert Pontifikalamt
STUTTGART . Beim Stuttgarter Katholiken¬

tag 1951 , bei dem auch Staatspräsident Dr.
Müller das Wort ergriff , zelebrierte am
Sonntag der Bischof der Diözese Rottenburg,
Dr. Carl Joseph Leiprecht , im Hof des
Neuen Schlosses in Stuttgart ein feierliches
Pontifikalamt. Vor der Messe zogen unter fest¬
lichem Glockengeläute die katholischen Orga¬
nisationen, Studentenabordnungenund die ka¬
tholischen Würdenträger in den Schloßhof .

In der Predigt sagte der Heimatvertriebenen-
Pater Dr. Paul S1 a d e k , München , der Mensch
habe in den letzten Jahren versucht, sein eige¬
nes Idol zu seinem Gott zu machen und sei wie
schon oft in der „völligen Primitivität seiner
eigenen Ichsucht “ zerbrochen. Als Verheißung
bleibe ihm aber immer der Neuanfang aus
christlichem Gewissen und die Unterordnung
unter das Weltsystem Gottes . Jeder müsse sich
für die Not des Mitmenschen verantwortlich
fühlen und auf der anderen Seite so viel arbei¬
ten können und so bezahlt werden, daß er und
seine Familie ein menschenwürdiges Dasein
führen könnten.

Staatspräsident Dr. Gebhard Müller er¬
klärte auf einer öffentlichen Kundgebung im
Schloßhof vor rund 35 000 Menschen , der
Christ trage eine besondere Verantwortung in
der Politik, die das Schicksal aller bestimme.
Den evangelischen Gläubigen rief Dr. Müller
seinen „brüderlichen Gruß“ zu.
Kein Wiedergutmadiungsgesetj

Ausgleich unter den Ländern
BONN. Die Bundesregierung werde vorerst

kein Bundesgesetz über die Wiedergutmachung
nationalsozialistischenUnrechtsvorlegen, teilte
Bundeskanzler Adenauer dem Bundestag
in einer schriftlichen Erklärung mit. Die Mit¬
teilung bezieht sich auf den Beschluß des Bun¬
destags vom 15. Dezember , in dem die sofor¬
tige Einstellung der Entnazifizierung und die
Vorlage eines bundeseinheitlichen Wiedergut¬
machungsgesetzes für alle Geschädigten gefor¬
dert wurde.

Die Bundesregierung habe sich zu der ab¬
wartenden Haltung entschlossen , nachdem die
Länder sich grundsätzlich bereit erklärten , ihre
Gesetze zur Wiedergutmachungzu vereinheit¬
lichen .

28 Prozent für Verteidigung
De Gaulle kandidiert nicht

PARIS . Die französische Nationalversamm¬
lung verabschiedete am Samstag das fran¬
zösische Budget 1951 mit 301 :177 Stimmen.
Gegen den Haushaltsplan stimmten lediglich
die Kommunisten. Das Budget sieht Ausgaben
von 2648 Milliarden Franc (etwa 31,5 Milliar¬
den DM) und Einnahmen von 2104 Milliarden
Franc (etwa 25,1 MilliardenDM) vor. Das Defi¬
zit von 564 Milliarden Francs soll teilweise
durch Marshallplangeldergedeckt werden. Fast
28 Prozent des Gesamthaushaltes sind für Ver¬
teidigungsausgaben vorgesehen.

Wie aus parteiamtlichen Kreisen der Samm¬
lungsbewegung de Gaulles verlautet , hat
sich der General entschlossen , bei den kom¬
mendenParlamentswahlen selbst nicht zu kan¬
didieren.

Sowjetvorschlag abgelehnt
VerteidigungsabkommenUSA-Japan?

WASHINGTON . Die Regierung der USA hat
am Samstag den sowjetischen Vorschlag vom
7. Mai zurückgewiesen , eine Konferenz der
Großmächte, an der auch Rotchina teilnehmen
sollte, zur Vorbereitung eines Friedensvertra¬
ges mit Japan einzuberufen. Die amerikanische
Antwortnote wurde dem sowjetischen Bot¬
schafter, Alexander Panjuschkin , vom
Staatssekretär im Außenministerium, George
P e r k i n s , überreicht.

Der japanische Ministerpräsident Y o S h i d a
gab bekannt , daß zwischen den USA und Ja¬
pan ein Verteidigungsabkommen geplant sei,das nach der Unterzeichnung eines Friedens¬
vertrages für Japan das Vakuum in der ja¬
panischen Verteidigung ausfüllen solle.

Sonderumsa &steuer vor der Ablehnung
CDU für generelle Erhöhung der Umsatzsteuer auf 4,5 v. H.

Von. unserer Bonner Redaktion

BONN. Die von Finanzminister Schäffer
vorgeschlagene Sonderumsatzsteuer kann als
gescheitert angesehen werden. Nach der SPD -
und der FDP- hat auch die CDU/CSU-Frak-
tion diese Steuer abgelehnt. Die CDU/CSU
vertagte ihren formalen Beschluß darüber nur
deshalb auf heute, um Schäffer noch einmal
Gelegenheit zur Darlegung seiner Ansichten
zu geben .

Die CDU/CSU will an Stelle der Sonderum¬
satzsteuer eine generelle Erhöhung der Um-
sazsteuer von 3 bzw . 3,7 vom Hundert auf 4,5
vom Hundert durchsetzen. Eine zusätzliche
„echte Luxussteuer“ und eine beim Produzen¬
ten erhobene Produktionssteuer mit einem
Maximalsafz von 5 % werden in der CDU/
CSU-Fraktion noch diskutiert . Von der Erhö¬
hung der generellen Umsatzsteuer verspricht
sich die Partei eine weitgehendere Deckung
des auf 2,2 Milliarden DM geschätzten Defi¬
zits im neuen Haushaltsplan als von dem ur¬
sprünglichen Plan Schälfers . Führende Abge¬
ordnete der CDU sind daher überzeugt, daß
der Finanzminister ihren Vorschlägen zustim¬
men wird. In der Fraktionssitzung, der auch
Bundeskanzler Adenauer beiwohnte, be¬
tonte die Fraktion einmütig ihre Forderung
auf Erhöhung der Sozialrenten um 25 % . Sie
verlangte eine entsprechende Erklärung der
Regierung, die zusammen mit der Vorlage des
Gesetzes über Erhöhung der Umsatzsteuer be¬
schleunigt abgegeben werden soll . SPD und
FDP unterstützen die Forderung auf 25pro-
zentige Erhöhung der Sozialrenten, lehnen je¬
doch eine generelle Erhöhung der Umsatz¬
steuer ab .

Der Vorsitzende der FDP-Bundestagsfrak-
tion, Euler , forderte die Bundesregierungauf, alle Ersparnismöglichkeiten auszunutzen
und bestehende Steuern ergiebiger zu machen .

Bundesfinanzminister Schäffer habe selbst er¬
rechnet, daß bei einer vernünftigen innerge-
bietlichen Neuordnung der Bundesrepublik in
den Ländern jährlich 2,5 Milliarden DM an
Verwaltungskosten eingespart werden könn¬
ten , weshalb es dringend notwendig sei , dieses
Problem mit aller Energie anzupacken.

Der Bundesvorstand des Deutschen Gewerk¬
schaftsbundes (DGB ) hat die geplante Erhö¬
hung der Umsatzsteuer abgelehnt und jede
Diskussion über weitere Steuererhöhungen
verweigert, solange nicht die Ausgabenseite
der öffentlichen Hand einer „ernsten Prüfung“
unterzogen sei . Besonders kritisiert wurde
auch von dieser Seite der „ungesunde Ver¬
waltungsbedarf durch den übertriebenen Fö¬
deralismus“ . _

Großbritannien will abwarten
Noch keine Entscheidung über Ruhrbehörde
LONDON . Ein Sprecher des britischen Au¬

ßenministeriums erklärte , die heute in Paris
beginnenden Verhandlungen über die Indu¬
striekontrollen der Bundesrepublik würden
voraussichtlich zu keinen endgültigen Ent¬
scheidungen führen . Die britischen Verhand¬
lungspartner wollten zunächst ein klares Bild
darüber gewinnen, welche Rückwirkungen die
Montan-Union auf die Industrie der Bundes¬
republik haben werde. Der Sprecher meinte,
Großbritannien werde sich vielleicht mit einer
Auflösung der Ruhrbehörde oder einer Än¬
derung ihrer Funktionen einverstanden erklä¬
ren , wenn der Montanunions-Vertrag in Kraft
tritt . Die britische Zustimmung ist für eine
etwaige Auflösung der Ruhrbehörde notwen¬
dig. Die USA haben bereits erklärt , daß sie
gegen eine solche Maßnahme nichts einzuwen¬
den hätten .

Kleine Weltchronik
BERCHTESGADEN. Die Hochgebirgsstraße zum

Kehlstein auf dem Obersalzberg wurde jetzt von
der Besatzungsmacht freigegeben . Die Straße
führte zum ehemaligen Teehaus für prominente
Gäste Hitlers , das in ein modernes Berghotel
umgewandelt werden soll.

WIESBADEN. Mit der Verkündung der alliier¬
ten Bestimmungen über die Wiederzulassung des
Segelflugs in der Bundesrepublik ist innerhalb
der nächsten 30 Tage zu rechnen . Die vorberei¬
tenden Maßnahmen , die im Einvernehmen mit
dem alliierten Sicherheitsamt getroffen wurden ,sind jetzt abgeschlossen.

BONN . Der französische Hohe Kommissar
Frangois-Poncet eröffnete in Bonn das französi¬
sche Studienzentrum für Westdeutschland. Das
Studienzentrum hat eine engere kulturelle und
wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen Deutsch¬
land und Frankreich zum Ziel.

BONN . Zwischen Bundesinnenminister Dr. Lehr
und Vertretern der südwestdeutschen Länder
wurde am Freitag über den Termin für die
Volksabstimmung über den Südweststaat verhan¬
delt . Die Abstimmung muß bis spätestens 16.
September 1951 erfolgt sein.

BONN . Die deutschen und alliierten Sachver¬
ständigen in militärischen Fragen werden nach
Abschluß ihrer informativen Verhandlungen auf
dem Petersberg einen Gesambericht verfassen ,in dem zu den einzelnen Möglichkeiten eines
deutschen Verteidigungsbeitrages Stellung ge¬nommen wird . Der Bericht soll der Bundesregie¬
rung und den drei Regierungen der Westmächte
zugeleitet werden .

KÖLN. Der deutsche Städtetag gab am Sams¬
tag in Köln bekannt , er sei mit der vorüber¬
gehenden Einführung von Kohlenausweisen für
die Bevölkerung einverstanden . Frühere Proteste
des Städtetages , die sich vor allem gegen die
Kosten , die den Gemeinden durch die Einführungder Kohlenkarten entstehen würden , gerichtet
hatten , seien inzwischen als überholt anzusehen.

ROM . Der italienische Staatspräsident Einaudd
hat die Zustimmung für die Ernennung des deut¬
schen Generalkonsuls Dr . Clemens von Brentano
zum ersten Botschafter der Deutschen Bundes¬

republik in Italien erteilt . Die Ernennung wird
nun in aller Kürze durch die Bundesregierung
erfolgen .

BERLIN. Der Berliner SPD-Vorsitzende Franz
Neumann warf den Bonner Regierungsparteienauf dem achten Landesparteitag der Berliner SPD
vor , sie hätten in den Berlin betreffenden Fragen
„völlig versagt " . Die Wirtschaftspolitik der Bun¬
desregierung habe dazu geführt , daß es einerseits
200 neue Millionäre gäbe, andererseits aber 64
Prozent aller Arbeitnehmer weniger als 250 DM
verdienten .

OSLO . Der atlantische Oberbefehlshaber für
Nordeuropa , Admiral Brind , gab bekannt , daß
Oslo als Hauptquartier des Befehlsbereiches Nord
der Atlantikpaktorganisation ausersehen wurde .

PARIS. Die französische Nationalversammlunghat beschlossen, die Weinration des französischen
Soldaten von einem halben auf einen ganzenLiter pro Tag zu erhöhen .

MADRID. Mittel- und Südspanien ist am
Samstagnachmittag von dem schwersten Erdbeben
der letzten 50 Jahre heimgesucht worden . In der
spanischen Hauptstadt war der Erdstoß , der
12 Sekunden dauerte , nicht allzu stark , doch fie¬
len Spiegel und Bilder von den Wänden . Aus dem
übrigen Erdbebengebiet liegen noch seine Nach¬
richten vor .

WIEN. Der Verband der Unabhängigen , der bei
dem ersten Wahlgang der österreichischen Bun¬
despräsidentenwahlen den Hauptteil der 660 000
Wähler für den unabhängigen Kandidaten Prof .
Breitner stellte , beschloß am Freitag , seinen
Wählern die Entscheidung in der Stichwahl am
27 . Mai freizustellen .

WASHINGTON. Syrien hat durch seinen Ge¬
sandten in Washington der USA-Regierung mit¬
geteilt , daß es eine Erschließung syrischer Ölvor¬
kommen durch private amerikanische Gesell¬
schaften begrüßen würde .

KOBURG. Etwa 4000 Teilnehmer eines Sänger¬festes in der thüringischen Gemeinde Hönbach
bei Sonneberg durchbrachen am Sonntagnach¬
mittag Postenketten der Volkspolizei und ström¬
ten in größeren Gruppen in die jenseits der Zo¬
nengrenze liegenden bayerischen Ortschaften .

Hohe Preise drücken Umsäge
KÖLN. Die Umsätze des Einzelhandels seien

im April dieses Jahres zwar um 10 Prozent
höher gewesen als im gleichen Monat des Vor¬
jahres , teilt die Hauptgemeinschaft des deut¬
schen Einzelhandels mit , doch sei der Umsatz
mengenmäßig niedriger als vor einem Jahr , da
die Preiserhöhungen in den letzten 12 Monaten
diesen Prozentsatz überschreiten . An der Um¬
satzsteigerung seien vor allem die Branchen
Möbel und Nähmaschinen beteiligt ; Lebensmit¬
tel , Tabakwaren , Textilien , Glas und Keramik
sowie Drogerien hätten unter dem Durchschnitt
gelegen und auch Lederwaren und Schuhe hät¬
ten den wertmäßigen Umsatz vom April 1950
nicht erreicht . Die Hauptgemeinschaft hebt folgen¬
de Preissteigerungen hervor : Mischbrot um 43
Prozent , Rindfleisch um 27 Prozent , Straßenan¬
züge um 18 Prozent und Straßenschuhe um 10
Prozent . Die Gruppen Ernährung , Bekleidungund Hausrat seien im Rahmen der Indexziffer
für die Lebenshaltung in einem Jahr um 8,3Prozent , 11,6 Prozent und 13,4 Prozent gestiegen.

Wieder Einlagerung von Butter
BONN . Der in den Monaten der Erzeugungs¬

spitzen anfallende Uberschuß an Butter werde
auch in diesem Jahr im Rahmen des Vorrats¬
programms der Bundesregierung von der Ein¬
fuhr - und Vorratsstelle aus dem Markt genom¬men und eingelagert , teilt das Bundesemäh -
rungsministerium mit . Anderslautende Informa¬
tionen entbehrten jeder Grundlage . Vor allen
Dingen solle die Preisentwicklung am Butter¬
markt nicht sich selbst überlassen werden . Di*
Aufnahme der Überschüsse dienen auch dem
Ziele , den Butterpreis auf dem gesetzlich fest¬
gelegten Stand zu halten .

Gegen unzureichende Zuckerversorgung
BONN . Abgeordnete der CDU/CSU haben in

einem Antrag an den Bundestag die Bundesre¬
gierung aufgefordert alle Maßnahmen zu tref¬
fen „um die völlig unzureichende Versorgungder Bevölkerung mit Zucker zu beheben“ . In
den Monaten Juni , Juli und August müsse di*
Zuckerversorgung erheblich gesteigert werden ,weil sonst ein großer Teil der Beerenobstemt *
nicht zu verwerten sei. Die Bundesregierungsolle ausreichende Devisenbeträge schaffen, um
sofort den für die Schließung der Versorgungs¬lücke notwendigen Zucker einzukaufen . Fernersolle die Bundesregierung prüfen , ob der Bedarf
der zuckerverarbeitenden Industrie in den
Sommermonaten auf das notwendige Mindest¬maß herabgesetzt werden könne , damit der da¬durch gewonnene Zucker dem Haushaltver¬
brauch zugeführt werden kann .

300 000 Arbeitslose weniger
BONN . Die Zahl der Arbeitslosen im Bundes¬

gebiet hat in der ersten Maihälfte um 9734 abge¬nommen und beträgt damit 1 436 397 . In der erstenMaihälfte des Vorjahres war zwar die Arbeits¬
losigkeit um über 50 000 zurückgegangen , doch
betrug die Arbeitslosenzahl Mitte Mai 1950 noch
1 732 914 . Heute haben wir also immerhin fast
300 000 Arbeitslose weniger als zur gleichen Zeit
des Vorjahres .

Sonderkreditbeanspruchungrückläufig
PARIS . Die Beanspruchung des der deutschen

Bundesrepublik von der Europäischen Zahlungs¬union (EZU) gewährten Sonderkredits ist im
April um 45,1 Mill . Dollar auf 80,7 Mill. Dollar
zurückgegangen , geht aus einem Bericht der EZU
hervor .

Die Steuereinnahmen im Lande
TÜBINGEN. Nach einer Mitteilung des Fi¬

nanzministerium von Württ .-Hohenzollern gingenim April 1951 für das Land 10,5 Millionen DM
Steuern ein. Davon entfielen auf : Lohnsteuer
4104137 DM , veranlagte Einkommensteuer
3 231 708 DM und Körperschaftssteuer 1 145 399
DM .

Für den Bund gingen im April in Württem -
berg-Hohenzollern rund 15,3 Millionen ein , da¬
von u . a . aus der Umsatzsteuer 12 388100 DM
und aus der Tabaksteuer 2 136 687 DM . Das Auf¬
kommen aus der Soforthilfe belief sich auf
2 624-380 DM . aus dem Notopfer Berlin gingenzusammen 844 772 DM ein.

BERLIN. Der stellvertretende Sowjetzonen¬minister und SED -Generalsekretär Walter Ul¬bricht hat , wie am Samstag bekannt wurde ,Mitte Mai seine langjährige Sekretärin Lott*Kühn geheiratet . Die Hochzeitsfeier Ulbrichts,der mit seiner jetzigen Frau bereits seit 15 Jah¬
ren zusammenlebt , fand im abgesperrten „Promi¬
nentenviertel “ der SED in Berlin-Niederschön¬hausen statt .

I

Der verschlossene MUND
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Roman von Doris Eicke
Alle Rechte Verlagshaus Reutlingen

„ Ich empfehle Ihnen die bremische Heil-
Stätte Mölln , da Sie Bremer sind . Man wird
Ihnen wahrscheinlicheinen Pneumothorax an -
legen. Im übrigen brauchen Sie nichts als
Ruhe, viel Schlaf , keine Aufregung und nahr¬
haftes Essen . In einigen Monaten werden Sie
ein ganz anderer Mensch sein .“

.Halten Sie dies Stillegen der kranken
Lunge für notwendig?“

„Es gibt nichts Besseres für eine relativ
schnelle und gründliche Heilung. Außerdem
mindert es die Gefahr für Ihre Umgebung .

“
„Gefahr? Mein Leiden ist also ansteckend?“
„Ich kann Ihnen erst nach der Sputumun¬

tersuchung mit hundertprozentiger Sicherheit
sagen , ob Ihre Tbc offen ist , aber ich halte
schon jetzt dafür .“

„Das bedeutet also“
, fragte Merck mit merk¬

würdig eingerosteter Stimme, „daß ich meine
Frau und meinen Jungen anstecken könnte?“

„Ich empfehle Ihnen größte Vorsicht und
Zurückhaltung — Sie verstehen mich ?“

„Ich verstehe“
, sagte Merck dumpf.

„Natürlich ist das hart für Sie nach der
langen Trennung, aber immer noch das klei¬
nere Übel . Sicher würden Sie schwer an der
Verantwortung tragen , wenn Ihr Mangel an
Beherrschung das Leiden auf Ihre Frau
übertragen würde. Wie ist ihr Gesundheits¬
zustand? “

„Gut."
„Sie haben der Schwester angegeben , daß

bisher kein Fall von Tbc in Ihrer näheren
Familie war . Wie steht es in dieser Bezie¬
hung mit Ihrer Frau ?“

„Nicht — so günstig “
, antwortete Merck

zögernd . „Ihre Mutter ist an Schwindsucht
gestorben.“

„Dann ist größte Vorsicht geboten.“
Niels Merck senkte betroffen den Blick.

Er saß ein paar Minuten unbeweglich mit
geistesabwesendem Gesichtsausdruck . In der
Meinung, ihm gut zureden zu müssen , sprach
der Arzt ein paar aufmunternde Worte zu
ihm. Erst als Merck den Blick wieder hob ,merkte er , daß sein Patient ihm nicht zuge¬
hört hatte.

„Ich habe meine Frau noch gar nicht ge¬
sprochen .“

„Wie? Wegen Ihrer Tbc ? “ fragte der Arzt,der ihn nicht verstanden hatte .
„Nein , überhaupt nicht . Sie weiß nicht , daß

ich zurück bin . Sie erwartet mich nicht vor
April.“

„Dann werden Sie wohl heute abend nach
Hause fahren?“

„Nein , ich werde direkt nach Mölln gehen ,
wenn etwas frei ist .“

„Sie haben also — Angst vor diesem Wie¬
dersehen? “ fragte der Arzt tastend.

„Ja . Ich will nicht , daß Andry — daß meine
Frau — sich vor mir — ekelt —“

„Das ist übertrieben formuliert, mein
Lieber.“

„Sie kennen sie nicht . Sie hat mir manch¬
mal von den beiden Jahren erzählt, die dem
Tod ihrer Mutter voraufgingen. Man hatte
sie vor der Ansteckung gewarnt, und
selbst bei diesem Menschen , der ihr nahe¬
stand, hatte sie einen an Abscheu grenzen¬
den Widerwillen vor jeder Berührung.“

„Damals war sie wahrscheinlich noch ein
Kind .“

„Sie war zwölf Jahre alt , aber in diesem
Punkte ist sie sich gleich geblieben. Ich habe
bisher nicht daran gedacht , daß mein Prozeß
offen sein könnte, vielleicht wollte ich es auch
nicht bis zu Ende durchdenken. Jetzt aber
sehe ich ganz klar meine Pflicht : ich werde
so lange abtreten , bis ich keine Gefahr mehr

für meine Angehörigen bilde. Wissen Sie,ob in Mölln etwas frei ist ? “
„Ich könnte telefonisch anfragen, und Sie

könnten sich morgen früh mit dem Resultat
der Sputumuntersuchung auch diesen Be¬
scheid abholen .“

„Vielen Dank, Herr Doktor.“ Niels streckte
die Hand aus , zog sie aber sogleich wieder
zurück. „Nein , lieber nicht, entschuldigen
Sie“

, sagte er mit einem schiefen Lächeln .
„Ich muß mich erst daran gewöhnen , daß ich
aussätzig bin."

„Unsinn , kriegen Sie mir bloß keine Kom¬
plexe.“

Der Arzt schüttelte Merck kräftig die Hand.
„Nur nicht unterkriegen lassen und jetzt mal
eine Weile ganz vorsichtig leben . Nachher
holen Sie alles nach .“

Niels trat auf die Straße und begann eine
lange, planlose Wanderung. Die Würfel wa¬
ren gefallen, da der Arzt selbst am nega¬
tiven Resultat der Sputumuntersuchung zwei¬
felte. Man mußte der teuflischen Wahrheit
gefaßt ins Auge sehen . Alle tausendfach er¬
träumten Vorstellungen eines jubelnd glück¬
lichen Wiedersehens mit Andry, am Ende
dieser Jahre der Fron, hatten ihn betrogen.Er lebte seit fast vierundzwanzigStunden mit
ihr in der gleichen Stadt und konnte nicht
zu ihr eilen . Er durfte es nicht wagen, ihren
dunklen Kopf an seine Brust zu betten und
alles bittere Weh dieser langen Jahre hin-
wegzutreicheln . Sie hatte ihn gestern am
Fenster überrascht, aber in ihrem blinden
Entsetzen war kein Schimmer des Erkennens
gewesen . Gewiß trugen die schlechte Be¬
leuchtung am Fenster und die Schockwirkung
ihren Teil zu diesem quälenden Nichterken-
nen bei , in der Hauptsache aber war es die
unselige Veränderung, sein jähes Altem , die
es verschuldet hatten . So weit war es also
mit ihm gekommen , daß seine eigene Frau
ihn nach dreijähriger Trennung nicht wieder¬
erkannte!

Andry ! Der jähe Schreck hatte ihre feinen
Züge verzerrt , aber dieses süße, schmale Ge¬
sicht , mit den dunkelbraunen, in lange,schwarze Wimpern gebetteten Augen, dem
feinen Naschen, ' dem weichen , blühenden
Mund war für alle Ewigkeit in seiner Vor¬
stellung eingemeiselt, und die kurze Se¬
kunde dieses Wiedersehens hatte ihm tiefe
Wunden gerissen. Er war kein Mann mit be¬
gehrlichen Sinnen , aber er liebte diese Eine
hingebend und treu , und gerade sie durfte
er nicht in seine sehnsüchtigen Arme
schließen .

Niels bestieg eine Straßenbahn und fuhr
nach St . Pauli. Ein trübsinniger Müßiggänger,stolperte er im Hafen herum, ging durch den
Elbtunnel nach St . Paulis Landungsbrücken
und fand nirgends Ruhe vor seiner fressen¬
den Qual . Manchmal sprach ihn eine Hafen¬
dirne an , aber ihr freches Geschwätz prallte
an seiner verbissenen Stummheit ab. Es war
schon dunkel, als er in Syamkens Wohnung
zurückkehrte. Will merkte, daß er getrunken
hatte , aber er verlor kein Wort darüber , er
fragte auch nicht nach der Meinung des Arz¬
tes. Niels graues Gesicht war ihm Antwort
genug .

Am andern Mittag fuhr Merck nach Mölln ,
ohne Andrea wiedergesehen zu haben . Sy-
amken brachte ihn zur Bahn und versprach
ihm , das Gepäck umdirgieren zu wollen . Als
der Zug schon anfuhr , beugte sich Niels plötz¬
lich noch einmal aus dem Fenster.

„Ich schicke Dir einen Brief, den Du ihr
zeigen kannst , aber vergiß nicht, das Kuvert
zu vernichten!“

„All right !“ Syamken ging ein paar Schritte
am Zug entlang mit. „Ich besuchDich Sonntag.
Halt die Ohren steif, Winnetou !"

Das Letzte, was er von Merck sah, war ein
kleines Lächeln der Erinnerung. Winnetou!
Wie fern lagen die Spiele der Kindheit-

(Fortsetzung folgt)
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Morrison Typ des englischen Sozialisten
Der Letzte von Attlees alter Garde

Von unserem Londoner Dr. Sch -Mitarbeiter

Der neue britische Außenminister hat sich
nach seinem Amtsantritt recht rasch entschlos¬
sen, Deutschland einen Besuch abzustatten. Er
hat damit gezeigt , daß er das Verhältnis zu
Deutschland von vornherein anders anpacken
will als sein Vorgänger. Morrison ist eine
kühle, nüchterne Natur , die die Politik ohne
Vorurteile betreibt . Er erkennt Deutschland als
selbständigen Staat an und will nicht das
Verhältnis zu Bonn auf die Dauer durch die
Vergangenheitbelasten lassen.

Morrison ist so recht der Typ des englischen
Sozialisten . Aus bescheidenen Verhältnissen
kommend (Sohn eines Polizisten ) , mit dem Cock¬
ney-Akzent der kleinen Leute in London , ist
er das genaue Gegenteil eines Revolutionärs.
Wenn er Marx je in die Hand genommen ha¬
ben sollte , so ist er jedenfalls nicht von ihm
beeinflußt worden. Er steht ein für den ge¬
hobenen Arbeiter, der fast schon ein Klein¬
bürger ist, mit eigenem Haus und Garten, ge¬
sittet, fest in den bürgerlichen, ja monarchisti¬
schen Traditionen seiner Insel stehend. Er
liebt es, „Lord-Festival“ — Lord der Ausstel¬
lung — genannt zu werden, im schwarzen Geh¬
rock das Königspaar durch das Ausstellungs¬
gelände zu führen , im Parlament die Fragen
über die Ausstellung zu beantworten, ob der
Preis für eine Tasse Kaffee dort nicht zu hoch
sei , und anderes mehr.

Morrison ist der letzte von Attlees alter
Garde — die anderen sind tot oder schwer
krank. Er wäre der selbstverständliche Nach¬
folger Attlees, falls die Labour noch länger
am Ruder bliebe. Der jetzige Außenminister
hat „Politik“ von der Pike auf gelernt. Nie¬
mand konnte dem jungen Mann , der nur die
Gemeindeschule besucht hat und seine Lauf¬
bahn als Laufbursche, Verkäufer und Tele¬
phonist begann, Protektion vorwerfen. Mit
35 Jahren kam er 1923 für den Londoner Be¬
zirk Hackney ins Parlament und wurde in der
ersten Labour-Regierung von 1929 ab Trans¬
portminister. Churchill holte ihn 1940 in seine
Koalitionsregierung als Produktionsminister.
Noch in dem gleichen Jahr wird er Innenmini¬
ster und Kabinettsmitglied. Gleichzeitig aber
bleibt er Mitglied des Londoner Grafschafts¬
rats , dem er sechs Jahre vorgestanden hat.
Dies ist eine seiner Bindungen zu den ein¬
fachen Parteimitgliedern, an denen er festge¬
halten hat . Die andere ist die Partei selbst ,
deren Londoner Sekretär er 32 Jahre lang war.

Von einer solchen Festigkeit und Stete ist also
der Mann , der sich gegenwärtig in Bonn auf¬
hält .

Welche Themen wird nun Morrisonin seinen
Gesprächen mit Adenauer berühren? Er hat
einige Konzessionen in der Tasche , die aller¬
dings schon lange vorbereitet sind . Die Been¬
digung des Kriegszustandes wird z . B. nicht
mehr lange auf sich warten lassen. England ist
dazu bereit und wartet nur noch auf Amerika.
Doch in Bälde wird dies unterzeichnet werden
können. Auch gegen die Revision des Besat¬
zungsstatuts wird Morrison nicht viel einzu¬
wenden haben. Allerdings wird er sich aller¬
lei „Sicherheitsventile“ in der Hand behalten
wollen , sich einige Vetos Vorbehalten .

Auch das Thema der Ruhrbehörde wird sich
stellen. Ihre Funktion sollte ja beendet sein ,
besonders seit der Schuman-Plan beschlossen
wurde. Da England letzterem nicht beitrat ,
sondern sich nur „in irgendeiner Form asso¬

ziieren“ will , fühlt es sich an der Ruhr irgend¬
wie überspielt.

Was die deutsche Aufrüstung anbetrifft , so
war England nie eine Macht , die sehr in diese
Richtung drängte . Morrison ist auf diesem Ge¬
biet eher ein Zauderer als ein Draufgänger.
Bei den Besatzungskosten wird er vielleicht
kleine, sehr kleine Konzessionen machen . Auch
die Österreicher haben vergeblich versucht,
ihn dazu zu bringen, daß die englischen Trup¬
pen auf eigene Kosten bleiben sollen . Er wird
aber vollends schwerhörig sein , wenn auch nur
andeutungsweise Konzessionen als Gegenlei¬
stung für einen etwaigen deutschen Verteidi¬
gungsbeitrag gefordert werden. Da kommt der
schlaue Londoner Kleinbürger zum Zuge !
Ebensowenig wird man ihn dazu bekommen,
die englische Armee am Rhein über die be¬
reits versprochenenvier Divisionen hinaus we¬
sentlich zu verstärken . Hingegen ist er sehr
besorgt über die wirtschaftliche Entwicklung
und wird daraus auch kein Hehl machen . Falls
die überspitzte Liberalisierung der deutschen
Wirtschaft zu Schwierigkeiten führt , müßten
die Westmächtein die Bresche springen. Deren
Staatsschatullen sind jedoch auf Grund der
Aufrüstung heute ebenfalls fast leer!

Umstellung der sowjetischen Strategie
Verstärkung der Jagdflugzeuge und Landstreitkräfte

Wenn der Kriegsgott zürnt
Ob sich Julius Cäsar über die Kosten seiner

Kriege ernstlich Gedanken gemacht hat, weiß
man nicht. Die Nachwelt hat ihm jedoch nach¬
rechnen können, daß jeder von seinen Legio¬
nen getötete Feind 2 DM kostete. Welch bil¬
liger Feldherr ! — könnte man ausrufen , wenn
man dann hört , daß Napoleon schon 12 000 DM
je getöteten Feind benötigte, während die
Union im amerikanischen Unabhängigkeits¬
krieg für jeden am Boden liegenden Konför-
derierten rund 20 000 DM aufzuwenden hatte.
90 000 DM kostete es die Alliierten, im ersten
Weltkrieg, einen Feind zu töten, und im zwei¬
ten Weltkrieg 1939 bis 1945 hatten allein die
Amerikaner das Zehnfache , nämlich nahezu
eine Million DM pro getöteten Deutschen oder
Japaner aufzuwenden. Hier sind schon die
Voraussagen für den nächsten Krieg: er wird
mindestens 4% Millionen DM für jeden zu tö¬
tenden Feind verursachen . . .

4Vs Millionen DM für das Vernichten eines
Lebens , und sei es auch nur das eines Fein¬
des ! Was könnte die Menschheit mit diesen
Summen auf den weiten Gebieten der Wohl¬
fahrt , Sozialarbeit, Hygiene und Medizin er¬
reichen ! Diese Zahlen sind nicht von ungefähr.
Admiral Wilcutts gab sie auf einer großen
amerikanischen Ärztetagung bekannt. Seine
Vorausschätzung für einen kommenden Krieg
schloß die Kosten des Atombombenabwurfs
schon ein . DMi.

dsi . ISTANBUL Aus verschiedenen gut un¬
terrichteten und zuverlässigen Moskauer
Quellen liegen übereinstimmende Informa¬
tionen darüber vor, daß im Kreml Beratun¬
gen im Gange sind , deren Ziel eine radikale
Umstellung der strategischen Konzeption der
UdSSR gegenüber den Westmächten be¬
deutet.

Aus der Erkenntnis heraus, daß der Vor¬
sprung der amerikanischen Luftwaffe beson¬
ders hinsichtlich der schweren Bombenflug¬
zeuge kaum eingeholt werden kann , ergibt
sich für Moskau als unausweichliche Notwen¬
digkeit eine Konzentration auf die Luftab¬
wehr, auf Jugdflugzeuge und auf einen ent¬
sprechenden Ausbau der Landstreitkräfte . Un¬
ter diesen Gesichtspunkten wird die ganze
weitere Entwicklung der sowjetischen Stra¬
tegie stehen. Im übrigen erfahren wir dazu
folgende Einzelheiten:

Die im Jahre 1948 aufgenommene Produk¬
tion von sowjetischen Bombern , die in mög¬
lichst starker Anlehnung an die amerika¬
nische „B 36“ konstruiert worden sind und
die im Anschluß daran mit größter Beschleu¬
nigung aufgenommene Fabrikation des Bom¬
bertyps „I . L. 16 “ haben sich inofern als
technische Fehlschläge erwiesen , als der an¬

gestrebte Aktionsradius nicht erreicht werden
konnte.

Der Bombertyp „T . U . 4“ kann eine Strecke
von 6700 km zurücklegen , aber nur in ein¬
facher Richtung, also ohne Rückkehr. Die
„I . L. 16“

, eine gutaussehende viermotorige
Rückstoß -Maschine , bringt es nur auf 2800 km
in gerader Linie.

Unter diesen Voraussetzungen wäre die
sowjetische Bomber-Luftwaffe also im besten
Falle in der Lage , von einem weitvorge¬
schobenen Flugplatz aus Westeuropa oder
England zu erreichen, bzw . von der nördlich¬
sten sibirischen Halbinsel aus Alaska zu be¬
rühren und allerhöchstens — mit der Wahr¬
scheinlichkeit eines Totalverlustes — einige
kanadische Städte anzugreifen.

Infolgedessen muß sich die sowjetische
Strategie mit dem Gedanken vertraut machen ,
daß massive Luftangriffe auf ein entfernt
liegendes gegnerisches Hinterland unmöglich
sind . Die Folge dieser Erkenntnis ist ein
weiterer Ausbau der Landtreitkräfte und eine
Verstärkung der unterstützenden Angriffswaf¬
fen , wobei aber schwere Bombenflugzeuge nur
sehr beschränkt in Frage kommen .

Auf Grund dieser Überlegungen werden an
den sogenannten kritischen Punkten , wie z . B .
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„Lahme Enten“
WALLOPS ISLAND (Virginia) . Amerikani¬

sche Wissenschaftler arbeiten auf der Ver¬
suchsstation Wallops Island in Virginia mit
Modellflugzeugen , die eine Geschwindigkeit
von 5000 Stundenkilometern und eine Gipfel¬
höhe von fast 50 Kilometer erreichen sollen .
Man hofft auf Grund der Erfahrungen bei die¬
sen Versuchen , im Laufe der nächsten fünf
Jahre Flugzeugtypen zu entwickeln, denen ge¬
genüber die heutigen Düsenjäger wie „lahme
Enten“ wirken. Möglicherweise wird das Flug¬
zeug von morgen, das mit Überschallgeschwin¬
digkeit fliegt , rasiermesserscharfe Tragflächen
besitzen, die besonders leicht die Luft durch-
schneiden . Die Versuchsflugzeuge bleiben ge¬
wöhnlich kaum zwei Minuten in der Luft , bis
sie in den Atlantischen Ozean stürzen. Wäh¬
rend ihres Flugesgeben sie automatischeFunk¬
signale , aus denen die Wissenschaftler ihre
Rückschlüsse auf das Verhalten der Modelle
während des Fluges ziehen , können.

Wieder „scharfe Sachen“
PARIS . Die französische Nationalversamm¬

lung beschloß vorige Woche mit großer Mehr¬
heit, daß es künftig wieder erlaubt sei , vor dem
Essen „scharfe Sachen “ zu trinken . Damit
wurde ein Verbot der Vichy-Regierung auf¬
gehoben , das den Ausschankvon Aperitifs mit
einem Alkoholgehalt von mehr als 16 */« un¬
tersagte. Ursprünglich bezog sich das Verbot
nur auf den Ausschank solcher Getränke nach
dem Essen . Aus Gründen der besseren Ver¬
dauung durften später starke „drinks" jedoch
auch nach dem Essen serviert werden. Aller¬
dings ist wohl kein Gast, dem danach ver¬
langte, jemals gefragt worden, ob er schon ge¬
gessen habe. Die großen Aperitif-Firmen un¬
terstützten diese Diskretion, indem sie ver¬
sprachen, alle Kosten der Verteidigung zu tra¬
gen , falls ein Gastwirt im Zusammenhang mit
dem Verbot belangt werden sollte . Die Finanz¬
ämter erhoffen sich von der völligen Aufhe¬
bung des Verbotes höhere Steuereinnahmen
durch den zu erwartenden größeren Alkohol¬
konsum. Private Statistiker meinen jedoch , daß
der Konsum bereits das Höchstmaß erreicht
habe.

Der Ministerpräsident von Israel , David Ben Gurion (rechts), der sich zurzeit in den USA auf-
hält , besuchte den greisen Gelehrten und Schöpfer der Relativitätstheorie , Albert Einstein ,
in seinem Heim in Prineeton . Ben Gurion setzt seine Reise durch die USA fort , trotz der der¬

zeitigen israelisch-syrischen Spannungen

gegenüber der Beringstraße, im Bereiche der
Satellitenstaaten in Zentraleuropa usw ., grö¬
ßere Truppenmassen konzentriert , als diesbis¬
her der Fall gewesen ist.

Man baut beschleunigt U-Boote , die in der
Lage sein sollen , V-2-Raketen mit Atom -Köp¬
fen abzuschießen , also ein Unterwasserersatz
für den schwer durchzuführenden Atom -
Bomben -Angriff aus der Luft.

Die bislang genannten russfschen Produk¬
tionsziffern von 40 000 bis 42 000 Flugzeugen
pro Jahr , sind stark übersetzt Die Gesamt¬
produktion beläuft sich — nach den neue¬
sten Informationen — augenblicklich auf 12 000
Maschinen , von denen 72 Prozent Jagdflug¬
zeuge sind . Vorgesehen sind dabei der Bau
von 400 bis 450 Bombenflugzeugen verschie¬
denster Typen, aber in der Hauptsache „T.
U . 4“ und „I. L . 16“ . Der ganze Rest entfällt
auf Transportflugzeuge und Schulungsgeräte,
wobei den Schlepperflugzeugen ganz beson¬
dere Aufmerksamkeit geschenkt wird. Of¬
fenbar wird die alte Idee wieder in den Vor¬
dergrund gerückt, Luftlandetruppen in sehr
großen Mengen mit Schlepperflugzeugen zum
Einsatz zu bringen.

Jedenfalls stellt sich die gesamte UdSSR -
Strategie entsprechend den neuen Notwendig¬
keiten um und versucht, die Luftabwehr in
Nord -Sibirien, in Nordost-Sibirien und auf
der geraden Strecke Baltisches Meer -Schwar¬
zes Meer mit Hilfe der Jagdmaschinen auszu¬
bauen.

HARZBERG (Harz) . Der 39jährige Arbeiter
August Stornier aus Bad Lauterberg , wurde
wegen Körperverletzung zu sieben Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Er hatte in den Jahren 1946/49
als Brigadier internierte deutsche Frauen und
Mädchen in Frauenlagern im Ural mißhandelt .

„Szepter und Krummstab“
Es ist das Verdienst des früheren Tübinger

Gräzisten Friedrich F o c k e , beginnend mit einer
bis ins Detail gehenden Beschreibung der drei im
Besitz der Landesuniversität befindlichen Szepter,deren schönstes aus dem Jahre 1482 stammt , er¬
neut auf die kulturgeschichtliche Bedeutung von
„Szepter und Krummstab “ hingewiesen und zu¬
gleich eine „symbolgeschichtliche Untersuchung“
gegeben zu haben (Beitrag ln der „Festgabe für
Alois Fuchs“

, Verlag Ferdinand Schöningh. Pader¬
born 1950) .

Professor Focke führt mit großer Sachkenntnis
— auch der orientalischen Belege (zu ergänzen
wäre noch, daß sich schon in der altsumerischen
Hochkultur das Szepter als Emblem priesterlichen
Gotteskönigtums findet) — , Mosaiksteinehen zu
Mosaiksteinchen setzend , in die „ Grundfragen der
Stabsymbolik“ ein. Zahlreiche Stellen aus dem
antiken Schrifttum , mittelalterliche Hinweise und
orientalische Fakten zeigen, daß Szepter und
Krummstab ursprünglich nicht voneinander zu
trennen sind , sondern sich in Form und Bedeu¬
tung von jeher beeinflußt haben . Beide sind der
Sphäre der frühzeitlichen Hirtenkultur erwach¬
sen , waren ursprünglich Symbole göttlicher Mächte,
wandelten sich zu Attributen menschenähnlicher
Göttergestalten und wurden schließlich zu reinen
Sinnbildern , man kann schon fast sagen Abzei¬
chen der jeweiligen Träger der Macht . Krumm¬
stab und Szepter , genauer der Stab als Instru¬
ment kultischen Lebens wurde auch nach der
Ablösung der naturvölki sehen Religion und des
antiken Götterglaubens durch das Christentum
nicht einfach aus dem Bereich des Numinosen
verstoßen , sondern blieb , ideenmäßig umgeformt,
ln der abendländischen Kultur erhalten .

Szepter und Krummstab sind zweifellos dank¬
bare Forschungsobjekte , die den Bearbeiter ge¬
radezu verleiten müssen , den Bereich der Hoch¬
kultur zu verlassen , um durch Erforschung des
sog . Primitivkulturlichen zu einer umfassenderen
Deutung zu gelangen, als es die Auswertung
schriftlicher und archäologischer Quellen zuläßt .
Dennoch, und dies ist festzustellen , setzt uns das
Bild, das Professor Focke von der Entwicklungs¬
geschichte — formal wie inhaltlich — von Szepter
und Krummstab zeichnet , instand , ihre vieldeu¬
tige Symbolik zu verstehen : ursprünglich sakrale

Gegenstände, später Richterstab und Büttelrute ,
schließlich Attribut von Königen und Bischöfen—
um nur einige der zahlreichen Wandlungen zu
erwähnen —, die in der geistvollen Studie ein¬
gehend behandelt werden . wn .

Bild und Gleichnis
Eine im Denken wie in der Sprache gleich ein¬

drucksvolle und anspruchsvolle Gestalt des psy¬
chologischen und religiösen Essays gibt Rudolf
K a ß n e r in zehn gleichnishaften Erzählungen ,
die als seltenere Stücke aus seinem Schaffen aus¬
gewählt sind. Es sind allerdings keine novellisti¬
schen Darstellungen , sondern viel eher Besin¬
nungen , teils in der Form des Gesprächs oder der
Rede, bemüht , in allem erlebten Geschehen und
in allen personenhaften Begegnungen die „Mitte“
zu finden. Ohne Zweifel ist in allen Stücken (viel¬
leicht am stärksten im Gespräch des Rektor
Krooks mit Lawrence Sterne über den Judas und
in der Betrachtung „Dionysos und Christus “ ) eine
Begabung und Kraft am Werke, die den Leser
hereinzieht in die Sphäre gesammelten Hörens.
Zugleich ist aber zu fragen , ob sich Wort und
Gegenstand nicht zu sehr auflösen ins Symbol,
denn die eigentliche Frage der Erkenntnis rich¬
tet sich auf das Sein und nicht zuerst auf seine
Deutung. („D ie Nacht des ungeborge¬
nen Leben s“ , Insel-Verlag 1950, Ln. DM 9.50).
Vom selben Verfasser erschien eine knappe,
überzeugende Skizze „Sören Kierkegaard “

, die
sich in der Flut der Literatur über den großen
Dänen durchaus oben hält . Die Gabe, geistig und
seelisch zu differenzieren , kommt dem tief an¬
gefochtenen, verzweifelt schwermütigen Wesens¬
bild zustatten , so daß jeder , der Kierkegaards
Werke bereits kennt (allerdings nur dieser !) , mit
Gewinn sich wieder durch das Labyrinth seiner
selbstgewählten einsamen Existenz führen lassen
wird . („ Sören Kierkegaard " von Rudolf
Kaßner . C. Pfeffer -Verlag , Heidelberg 1949 . 68 S .)

M. M.

Rehfisch-Premiere in Düsseldorf
Hans J . Rehfisch hat sein altes Erfolgsstück aus

den mittleren 20er Jahren „Wer weint um Jucke¬
nack" kürzlich nach seiner Rückkehr aus der
Emigration in aktualisierter Neufassung auf die
Hamburger Bühne geschickt, doch ohne viel

Resonanz damit zu finden. Für die besser ge¬
lungene dritte Bearbeitung der Tragikomödie,
die in Düsseldorf in der Inszenierung von Heinz
Dietrich Kenter herauskam , mischte er offenbar
frühere und heutige Bestandteile des Stoffes.
Dennoch bleiben , trotz unverkennbarer Beherr¬
schung des Metiers , die Figuren intelligente
(intellektuelle ) Konstruktionen mit vom Autor
erstrebter aber nicht erreichter Lebensnähe ; und
erst der dritte Akt weckt durch die bewegende
Verkörperung der Titelrolle menschliche Anteil¬
nahme . Paul Henckels spielt den (jetzt zum höhe¬
ren Justizbeamten beförderten ) Juckenack, der
gleich Kafkas Josef K . niemanden wirklich geliebt
hat , mit großer , durdj heitere Lichter erhellter
Intensität . Die Frau , die ohne sein Verdienst nach
seinem wirklichen Tode doch um ihn weint,
zeichnet mit sicheren Strichen seine Gattin Thea
Grodtcinsky . Gleichwohl erreichte der Premieren¬
beifall , für den auch Rehfisch danken konnte , nur
eine mittlere Temperatur . Dr . Sch .

Neue Arbeiten von Alfred Kubin
Der Mannheimer Kunstverein gibt mit Hand¬

zeichnungen und graphischen Blättern aus den
Jahren 1926 bis 1950 einen reichen Einblick in
das phantastisch hintergründige Werk des nun
vierundsiebzigjährigen , immer noch von schöp¬
ferischer Vitalität in all seiner Sensibilität erfüll¬
ten Meisters der Zeichenfeder . Vor allem zeigt die
Ausstellung bislang bei uns nicht bekannte Ar¬
beiten aus den letzten Schaffensjahren . An ihnen
wird deutlich , daß Kubins Kritik an den Men¬
schen und ihrem oft so seltsam komischen Ge¬
haben distanzierter geworden ist . Seine Reaktion
ist nicht mehr die der empfindlichen bloßgeleg¬
ten Nerven wie früher oft , sondern kommt nun
eher aus dem Humor , aus der Weisheit des A1-.
ters . Sie läßt ihm auch die Schwächen liebens¬
werter erscheinen , ohne sie zu verkennen . Auch
das krause Liniengespinst seiner Form , das von
dem aufnehmenden Auge Arbeit fordert , ist in
den meisten Blättern einfacher , in den jetzt wie¬
der häufiger als Untermalung verwendeten Far¬
ben lichter geworden . H . D .

Sämtliche Vorstellungen der Bayreuther
Festspiele sind nach Auskunft des Fest¬
spielbüros ausverkauft .

Kulturelle Nudiridaen
Entgegen Meldungen daß die Expedition

des Frankfurter Frobenius - Insti¬
tuts , die im Herbst vorigen Jahres Frankfurt
verließ , um die Kultur der südwestabessini -
schen Bergstämme zu erforschen , verschollen sei ,
erklärt das Institut , daß diese Berichte unzu¬
treffend sind . Von - Professor Jensen , dem Leiter
der Abessinien-Expedition , liegen neuere Mit¬
teilungen vor , daß die Ergebnisse der Forschungs¬
arbeit sehr zufriedenstellend und die ganze Ex¬
pedition wohlauf sei.

Zur Vierhundertjahrfeier der von
Kaiser Karl V . gegründeten San-Mareos-Uni-
versität in Lima wurde der deutsche Völker¬
kundler Professor Dr. Hermann T r i m b o r n,
Bonn, zu Vorträgen nach Peru eingeladen .

Der nordwesldeutsche und der west- und süd¬
deutsche Verband für Altertumsfor¬
schung begannen am Mittwoch mit getrenn¬
ten Haupt Versammlungen beider Verbände in
Trier eine Tagung , an der auch Wissenschaftler
aus dem europäischen Ausland , vor allem Lu¬
xemburg und Frankreich , teilnehmen . Über das
Generalthema „Grundsätzliches zur Vorge¬
schichtsforschung“ wurde am Donnerstagvormit¬
tag in der ersten gemeinsamen wissenschaftlichen
Sitzung diskutiert .

Die Einführung eines Diplomgeographen -
Examens an den deutschen Hochschulen for¬
derten die Delegierten des Deutschen Geogra¬
phentages in Frankfurt in einer an die Kultus¬
minister gerichteten Entschließung, da der Be¬
darf verschiedener nicht-schulischer Dienststel¬
len und Berufssparten an akademischen Geo¬
graphen eine solche Prüfung neben den üblichen
Universitätsprüfungen erfordere . Als Voraus¬
setzung zur Gewährung eines derartigen Di¬
ploms wird ein achtsemestriges Studium der
Geographie , der Länderkunde , der Kartographie
und der entsprechenden Ergänzungsfächer be¬
zeichnet.

Gegen eine einseitige Besetzung der Sach¬
verständigenkommission für Ur¬
heberrecht protestierte der Deutsche Auto¬
renverband Hannover beim Bundesjustizmini¬
sterium . Der Verband wünscht nicht nur eine Be¬
teiligung der Verleger , sondern auch der Auto¬
ren .
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Tausend beim Landesbauerntag in Reutlingen
Staatspräsident Dr . Müller sprach / „ W ir tun auch in Zukunft unsere Pflicht !“

Reutlingen . (Eig. Bericht) . Der dritte Landes¬
bauerntag für Württemberg-Hohenzollern am
Samstag nachmittag — vormittags waren die
rein geschäftlichen Angelegenheiten erledigt
worden — füllte die Friedrich-List-Halle . mit
rund 1000 Bauern aus dem ganzen Verbandsge¬
biet . Durch Rezitation , Chöre und Volkstänze
von Jugendgruppen wurde der Tagung ein fest¬
lich-froher Rahmen gegeben. Der Präsident des
Landesbauernverbandes , Bauknecht , von
dem man hörte , daß vor 33 Jahren der württem -
bergisdie landwirtschaftliche Hauptverband in
Reutlingen gegründet wurde , konnte unter den
zahlreichen Gästen besonders begrüßen Staats¬
präsident Dr. Gebhard Müller , Arbeitsmini¬
ster Wirschin g , den Landtagspräsidenten
G e n g 1 e r mit einer ganzen Anzahl von Land¬
tagsabgeordneten , Oberbürgermeister Kalb¬
fell und Vertreter zahlreicher wirtschaftlicher
Organisationen.

In einem kurzen Lagebericht bezeichnet« es
Präsident Bauknecht als abwegig, die
Landwirtschaft durch eine schonungslose auslän¬
dische Konkurrenz zu einer Umstellung zu
zwingen. Man habe den Willen zu einer Agrar¬
union ; es sei aber größte Vorsicht geboten.

Staatspräsident Dr. Müller überbrachte die
Grüße der Staatsregierung und dankte der
Landwirtschaft , auch den Landfrauen , für ihre
Leistung . Die Staatsregierung sei sich der Be¬
deutung der Landwirtschaft im Rahmen der
Gesamtwirtschaft wohl bewußt ; sie sei heute
ln der Lage. 60 Prozent des Nahrungsbedarfs
aus eigener Scholle zu decken, während es vor
einigen Jahren erst 50 Prozent waren . Die Preis¬
frage müsse in erster Linie von der Senkung
der Gestehungskosten her gelöst werden . Den
für 25 Jahre vorgesehenen Flurbereinigungs¬
plan hoffe man in 10 Jahren durchführen zu
können.

Landtagspräsident G e n g 1 e r überbrachte die
Grüße des Landtags , der imm#r bereit sei, den
bäuerlichen Belangen jede mögliche Förderung
zuteil werden zu lassen. Oberbürgermeister
Kalbfell entbot den Gruß der Stadt Reut¬
lingen . Uber „Tagesfragen der Agrarpolitik “
sprach der Präsident des Badischen Bauernver¬
bandes , Schill . Bei den Steuern könne es nur
noch einen Abbau, aber keinen Aufbau mehr

geben. Eine Zwangswirtschaft wolle man nicht
mehr und eine freie Wirtschaft sei gefährlich;
der richtige Weg sei eine Ordnung des Marktes
bei einer echten Einfuhr . Die Landwirtschaft
brauche stabile Preise , die nicht vom Welt¬
markt abhängig sind.

Das zweite Referat hielt Professor Dr. Kra¬
mer , Direktor des betriebswirtschaftlichen In¬
stituts in Berlin-Dahlem. Bis 1920 in Hohen¬
heim . war er von 1945 bis 1949 Vizepräsident der
Hauptverwaltung für Forst- und Landwirtschaft
in der Ostzone und konnte so aus eigener An¬
schauung ein Bild zeichnen von der tragischen,
geradezu furchtbaren Lage der Bauern in der
Ostzone, die heute die getreue Kopie der rus¬

sischen Landwirtschaft nach der Agrarrevolution
darstellt . Zu der schweren wirtschaftlichen
komme auch die politische und die seelische
Not . In Kurzreferaten sprachen noch Frau Lora
Senn von Hinzistobel über den Arbeitsbereich
der Bäuerin und die Möglichkeit betriebswirt¬
schaftlicher Verbesserungen und Erleichterungen ,
Fritz B ü h 1 e r von Spielberg über sein Erleben
der Bauernschule in Waldsee.

In drei Entschließungen werden der
Staatsregierung Wünsche vorgebracht betreffend
einen Staatsbeitrag zu den Maul- und Klauen¬
seuche-Schutzimpfungen, die Senkung der Ko¬
sten für die Tuberkulosebekämpfung und die
Verminderung des Wildschadens durch Wild¬
schweine und Hirsche. Präsident Bauknecht
schloß den Landesbauerntag mit der Bekun¬
dung : Wir sind unserer Pflicht immer bewußt
gewesen und werden sie auch in Zukunft er¬
füllen !

Aus Nordwürttemberg
Die Konfessionen im Südweststaat

Stuttgart . Im Gebiet des geplanten Südwest¬
staates gibt es bei insgesamt 6 473 000 Einwoh¬
nern rund 200 000 mehr Protestanten als Katho¬
liken . Nach dem vorläufigen Ergebnis der Volks¬
zählung von 1950 sind 58,7 Prozent der Einwoh¬
ner Wüttemberg - Badens evangelisch,
37.1 Prozent sind katholisch, 4,2 Prozent gehören
anderen Religionen an oder sind konfessionslos.
In Württemberg - Hohenzollern sind
52.2 Prozent katholisch, 44,6 Prozent evangelisch,
3.2 Prozent gehören anderen Konfessionen an . In
SUdbaden sind 69,2 Prozent katholisch, 28,5
Prozent evangelisch, 2,3 Prozent andersgläubig
oder konfessionslos.

Geschäftshaus aus Stahl -und Glas
Stuttgart . In Stuttgart wurde am Freitag das

„Speiserhaus “ in der Königstraße eröffnet , das
in knapp 11 Monaten erbaut worden ist . Die
Außenwände des 30 Meter hohen Gebäudes be¬
stehen fast ganz aus Glasscheiben. Getragen wird
der Bau von einem Stahlskelett . Insgesamt 1250
Tonnen Stahl wurden verbaut . Fünf moderne
Aufzüge verbinden die zehn Geschosse mitein¬
ander . In die oberen Stockwerke werden im
Sommer die „Stuttgarter Nachrichten“ einziehen.

Wieder ein Raubüberfall in Stuttgart
Stuttgart . In der Stuttgarter Altstadt wurde

in der Nacht zum Freitag wieder ein Raub¬
überfall verübt . Ein 39 Jahre alter Mann wurde
in der Jägerstraße niedergeschlagen und seiner
Uhr und Brieftasche beraubt . Der Überfallene
hatte den Täter in einem Lokal kennengelernt .
Die beiden wollten gemeinsam einen Bummel
durch andere Lokale machen. Auf diesem Bum¬
mel wurde der Reisende von seinem Begleiter
mit einem Stein niedergeschlagen und beraubt
Der Überfallene mußte mit einer Platzwund «
am Kopf in ein Krankenhaus eingeliefert wer¬
den.

Vor einigen Tagen erst war in der Bachstraß«
ein 50 Jahre alter Mann bei einem Raubüber¬
fall durch einen Revolverschuß schwer verletzt
worden.

Verfahren gegen Gestapobeamte eingestellt
Stuttgart . Das Stuttgarter Schwurgericht hat

am Freitag das Verfahren gegen fünf ehe¬
malige Gestapobeamte eingestellt , da den Ange¬
klagten keine subjektive Schuld nachgewiesen
werden könne . Die Kosten übernimmt die Staats¬
kasse.

Lord Mountbatten auf Schloß Langenburg

Aus Baden

Lebenslänglich Zuchthaus für Allegri
Karlsruhe . Der Karlsruher Tanzlehrer Richard

Allegri ist am Samstag vom Schwurgericht
wegen vorsätzlichen Totschlags, versuchten Tot¬
schlags und Vergehens gegen das Sprengstoffge¬
setz zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt
worden . Die bürgerlichen Ehrenrechte werden
ihm auf Lebenszeit aberkannt . Das Gericht ent¬
sprach damit dem Antrag des Staatsanwalt «.
Allegri hatte im März 1945 in einem Karls¬
ruher Luftschutzkeller seine Frau mit einer
Handgranate getötet und seinen Schwiegervater
schwer verletzt .

Landgerichtsdirektor Dr. Ernst charakterisiert «
den Verurteilten als einen abnorm veranlagten
Menschen, der eine Freude daran gehabt hab«,
seine drei Fraüen fortgesetzt zu quälen . Ein
solcher Mensch könne niemals lieben . Bei diesen
Ausführungen brauste Allegri , der sich sonst
ruhig verhielt , auf und schlug mit der Faust auf
das Geländer vor der Anklagebank . Die zweit«
Frau des Verurteilten , die in der ersten Zu¬
hörerreihe saß , nickte während der Urteilsbe¬
gründung mehrere Male zustimmend mit dem
Kopf.

Englisches Meistertanzpaar gewann
Baden-Baden. Das englische Meistertanzpaar

Stevens/Frl . Skelsey gewann am Samstag beim
Internationalen Amateurtanztumier in Baden-
Baden den „Großen Preis der Nationen “ mit 170
Punkten vor dem Ehepaar Foucard (Frankreich )
mit 160 Punkten und dem deutschen Meisterpaar
Teipel (Wiesbaden) mit 156 Punkten . Als Pflicht¬
tänze waren vorgeschrieben : langsamer Walzer,
Tango, Slow-Foxtrott , Quick-Step und Wien«*
Walzer.

Kehl -Straßburger Rheinbrüche bald fertig
Kehl. Die Gerüstarbeiten an der neuen

Rheinbrücke zwischen Kehl und Straßburg sind
soweit fortgeschritten , daß in etwa 14 Tagen dl«
von beiden Ufern aus vorgetragenen Gerüst«
über der Strommitte verbunden werden kön¬
nen . Auf der Straßburger Seite wurde bereits
das Richtfest gefeiert , auf deutscher Seite muß
noch das letzte Gerüstjoch eingesetzt werden .

Wie wird das Wetter ?

Kurze Umschau im Lande
Gegen die Wiedereinführung von Schulter¬

stücken, Tschakos und Schulterriemen verwahr¬
ten sich die Polizeigewerkschaftler in Württem¬
berg-Baden.

Ein 18jähriger Bäckerlehrling aus Stuttgart -
Vaihingen wird seit 6 . Mai vermißt.

Siebzehn Jungpappeln wurden am Neckarufer
zwischen Ober- und Untertürkheim von unbe¬
kannten Tätern umgeknickt.

60 Küken im Brutapparat verbrannt sind in
der Gemeinde Eberdingen , Kreis Vaihingen a . E .
Der Brand entstand durch Kurzschluß.

Aus Heimweh nach Deutschland zurückgekehrt
ist ein 76jähriger Göppinger. der vor zweiein¬
halb Jahren zu seinen Kindern nah USA aus¬
gewandert war .

Die „Vermietung eines Motorrollers an
Selbstfahrer “ wurde beim Gewerbeaufsichtsamt
in Geislingen als neues „Gewerbe“ angemeldet.

Am Fronleichnamstag ist in Württemberg -
Hohenzollern allgemein schulfrei .

Die FDJ ln Reutlingen bekommt nah einem
Gemeinderatsbeschluß für ihre Veranstaltungen
keine städtischen Räume mehr . Der Beschluß
kam unter dem Eindruck der Tumultszenen im
Landtag zustande.

Von einem herabfallenden Stein wurde ein
21jähriger Steinbruharbeiter in Hülben bei

fltid) ba4 ttfucbe bevidfiet
Der Stellwerkmeister auf dem Bahnhof Lud -

wigsburg mag nicht schlecht erschrocken sein,
als ihm im Stellwerksgebäude plötzlich eine
Kugel um die Ohren pfiff . Aus einem Personen¬
zug mit DP’s , der gerade das Ludwigsburger
Bahnhofsgelände passierte , gab ein unbekannter
Täter auf das Hauptstellwerk einen Schuß ab.
Das Geschoß riß dem Stellwerkmeister den
Bleistift vom Ohr.

*
Einen Verlust, dessen Schwere nur ein Schwabe

ermessen kann , erlitt ein Einwohner der bei Tü¬
bingen gelegenen Gemeinde Nehren . Durch das
öffnen des Kellerfensters war warme Luft in den
Keller gedrungen und hatte den Most erneut zum
Gären gebracht. Die 300 Liter Most trieben den
Anstechzapfen hinaus und strömten in den Keller .

*
Ein Schweizer Vereinskassier sollte dem

Vorstand wegen Unstimmigkeiten seiner Kasse
Rechenschaft ablegen . Um seine finanziellen Ver¬
fehlungen zu vertuschen und Zeit zu gewinnen,
zündete der Kassier ein Haus an, so daß die
Feuerwehr ausrücken und die Vereinssitzung ab¬
gesagt werden mußte . Bei der Löschaktion half
der Brandstifter kräftig mit .

Urach so shwer verletzt , daß er nah wenigen
Stunden starb .

Kurse für die Donautal -Bergwacht will die
Rotkreuz-Bereitshaft Sigmaringen veranstalten ,
da die Felsen im Donautal von den Bergsteigern
immer mehr als Klettergebiet besuht werden .

Den nächsten Eberverkauf veranstaltet der
Landesverband der Shweinezühter ln Würt¬
temberg-Hohenzollern am 13. Juni in Riedlingen .

Die württembergischen Pferdezuchtverbände
brennen vom 21 . bis 23 . Mai an 26 Orten in Würt¬
temberg-Hohenzollern Fohlen des Jahrgangs 1951.
Damit verbunden sind die restlichen Stutbuch-
aufnahmen . Stuten , die noh nicht gemeldet sind,können an den betreffenden Terminen vorge¬
stellt werden .

Einen Stallmist -Wettbewerb veranstaltet das
südwürttembergische Landwirtschaftsministe¬
rium . um der Stallmistpflege und dem Bau von
Dungstätten neuen Auftrieb zu geben.

Von einem amerikanischen Schlepper, der ei¬
nen Panzer geladen hatte , wurden ein 23jähri-
ger Motorradfahrer und seine 22jährige Be¬
gleiterin am Samstag in Mannheim tödlih über¬
fahren .

Beim Futterholen vom Wagen gestürzt und
tödlih überfahren wurde ein 77jähriger Bauer
in Erlah im Renhtal (Südbaden).

Von tausend Schweizer Ehen wurden in den
letzten Jahren nur vier geshieden , wie aus ei¬
ner eidgenössischen Statistik hervorgeht .

Mutter und Kind ertranken in dem Shweizer
Fluß Aare , als die Mutter ihren ins Wasser ge¬
fallenen kleinen Jungen retten wollte.

Stuttgart .. Der am Sonntag in Stuttgart be¬
endete Bundeskongreß der Lehrer und Erzieher
fordert in einer Entschließung eine bundeseinheit -
lihe Gesetzgebung im öffentlihen Bildungs¬
wesen, um der Zersplitterung im deutschen Schul¬
wesen ein Ende zu bereiten . In einer Reihe wei¬
terer Entschließungen werden folgende Forde¬
rungen gestellt .

In allen Ländern müsse den Kindern die
gleihe Möglichkeit für eine gute Schulbildung
gegeben werden . Dabei dürften Klassengröße,Shulhäuser , Unterrichtsmittel , Lehr- und Lern¬
mittelfreiheit und Erziehungsbeihilfen niht von
Reichtum und Armut und größerer oder geringe¬
rer Kulturfreudigkeit der einzelnen Länder ab¬
hängig sein . Aus den gleihen Gründen wird eine
Trennung der Kinder nah Konfessionen und
Weltanschauung abgelehnt .

Crailsheim . Der ehemalige Vizekönig von In¬
dien , Earl Mountbatten , weilt zurzeit mit
seiner Gattin und seinen beiden Töhtern als
Gast des Fürsten zu Hohenlohe-Langenburg auf
Shloß Langenburg im Kreis Crailsheim.

E . F . Ravensburg . Luft , Liht , Sonne, viel
Grünanlagen , Ausschaltung des Gefühls der Be¬
engung und des Zwangs sind die Prinzipien des
Schulhausneubaus , für dessen Bauabschnitt der
Ravensburger Gemeinderat rund 1,5 Millionen
DM bewilligt hat . Der Entwurf der Arihtekten
G u t b r o d und R i e m p , Stuttgart , rückt von
der üblihen Steinkaserne vollständig ab und be-
shreitet einen grundsätzlich entgegengesetzten
Weg , indem er die aufgelockerte Bauweise , das
sogenannte Pavillonsystem wählte und die
Schule so gestaltet , daß sie einen gelösteren ,
freudigeren , dem kindlichen Gemüt entsprechen¬
den Charakter hat und den gegenwärtigen pä¬
dagogischen und hygienischen Erfordernissen
Rechnung trägt . Mehrere Einzelbauten gliedern
sih harmonish in das Gelände . Gedeckte Ver¬
bindungsgänge , reizvolle Laubengänge fügen die
Gebäude zu einer geschlossenen Einheit . Diese
shönen und nur dem Zweck dienenden Einzel¬
gebäude gruppieren sih um einen großen Schul¬
anger , eine geräumige Spielwiese. Die offene
Südseite enthält eine reine Fensterfront der
Klassenzimmer , die sih dem Liht und der
Sonne zuwenden . Große Flügeltüren führen , bei
Vermeidung jeden Durhzugs , direkt ins Freie
und ermöglichen den Unterriht Im Garten . Zwi¬
schen den Einzelgebäuden , den „Pavillons “

, wer¬
den etwas überhöhte Garten - und Grünanlagen

Für die Lehrer aller Schularten wird eine voll-
akademische Ausbildung als notwendig erachtet .
Bei den Höheren Shulen soll eine Normalform,vor allem aber eine einheitliche Sprahenfolge
angestrebt werden , die einen reibungslosen Schul-
wechsel gestattet . Dazu wird empfohlen , mit
English als erster Fremdsprache im fünften
Schuljahr zu beginnen und im siebten Jahr
Französisch einzuführen .

Die Vertreter der Arbeitsgemeinschaft deut¬
scher Lehrerverbände in der Gewerkshaft Er¬
ziehung und Wissenshaft forderten das Mitbe-
stimmungs- und Mitwirkungsreht der Lehrer
bei der Verwaltung der Schule. Die Vertreter der
Lehrershaft bekannten sih zur Staatsshule und
zum Staatsbeamtentum des Lehrers . Die Ge-
meindeshule lehnten sie entschieden ab.

Aussihten bis Dienstagabend : Am Montag hei¬
ter und trocken , Temperaturen bis über 20 Grad,
kein Nahtfrost . Am Dienstag wahrscheinlich be¬
wölkter und aufkommende Gewitterneigung .
Föhnige südliche Winde.

liegen , die zum Teil von den Kindern selbst gärt¬
nerisch betreut werden .

Die einstöckigen Gebäude werden nah den
neuesten technischen Erfahrungen in Stahlbeton
erstellt . Die Deckenstrahlungsheizung ist cha¬
rakteristisch für die angewandten neuzeitlichen
Mittel . Die Wärme — der Dampf wird durch
eine Fernleitung von einem etwa 500 Meter ent¬
feinten Industriebau bezogen — kommt von
oben. In den nah oben isolierten Decken sind,unsichtbar . Heizshlangen eingelegt , welch« dt«
Wärme nah unten strahlen . Erstaunlich iät ' da-’
bei , daß trotzdem die Wärme am Fußboden grö¬
ßer ist als ln Köpfhöhe. Shräge Decken geben
den Räumen im ersten Stock das eigenartige Ge¬
präge . Auf der höheren Längswand Ist oben ein
Fenster angebraht . Das von dieser Rückseite
eindringende Liht verhindert , an der Deck«
sich brehend und mit dem durh das Südfen¬
ster strömenden Lihtfülle sih verschmelzend,
Shattenbildung beim Schreiben . Ein neuartiger ,
vor kurzem erst in Belgien entwickelter Fuß¬
bodenbelag verschluckt die Trittgeräushe . Dl«
74 qm großen Klassenräume erhalten die best¬
mögliche Akustik . Ihre Farbigkeit regt Geist und
Phantasie an . Für die Garderobenfrage fand sih
eine sehr glückliche Lösung. Die Schränke , zwi¬
schen Gang und Klassenzimmer eingebaut , wer¬
den vom Schulzimmer aus beschickt und durh
eine Tafel abgeshlossen .

Kostspieliges Experiment oder Schulanlage der
Zukunft ? Die Erfahrungen der Praxis werden dl«
Richtigkeit des Weges zur Beurteilung stellen.
Es ist der neue Geist , der sih in Shweden , ln
der Shweiz , in Amerika durchsetzte . Die schul-
bautehnischen Erfahrungen des In- und vor al¬
lem des Auslands und die neuen pädagogischem
Erkenntnisse standen Pate und wurden ausge¬
wertet . Im Mittelpunkt stehen die Bedürfnisse
des Kindes, dem die Shule dienen , dem sl«
Freude machen soll. Auh Mühlacker hat kürz¬
lich einen Wettbewerb für einen Shulhausneu -
bau ausgeschrieben . Über 60 Arhitekten betei¬
ligten sih . Das Preisgericht hatte ein ähnliche«
modernes Projekt eines jungen Arhitekten mit
dem ersten Preis ausgezeihnet und zur Ausfüh¬
rung empfohlen. Bei der Realisierung rückten
dann aber die Stadtväter vom Fortschrittlichen
ab und entshieden sih für einen anderen Bau.
Im konservativen Obershwaben fand das Neu«
rückhaltlosen Anklang und einmütige Zustim¬
mung, und so wird sih Ravensburg bald einer
der modernsten Shulen Südwestdeutshland *
rühmen können.

Lehrer fordern bundeseinheitliches Schulwesen
Der Abschluß des Bundeskongresses der Lehrer und Erzieher

Pavillons gruppieren -sich um eine Spielwiese
Ravensburg erhält eine der modernsten Schulanlagen

Kinder
ijjjifc derföse pfondiS,/

-

wie M

MILKA

Kindei haben ein natürlich
Geschmacksempfinden. Daru
mögen sie so einfache, gesum
Nahrung , wie Milka » Elii
Emmentalerund Kräuterkäse a
liebsten . Milka ist edler, g
schmolzener Naturkäse, dersii
wie Butter aufs Brot streich «
läßt. Dadurch ist Milka auch :

ELITE
EMMENTALER
KRÄUTER

sparsam im Verbrauch .

MILKA UND BROT
MACHT WANGEN ROT »

- '

Denken Sie daran
daß die Ziehung der

2. Klasse de >
Süddeutschen Klassenlotterie

bereits am 29 . u. 30. 5 . sfatttindet
-*

Die üniv . -Nervenklinik Tübingen
sucht zum sofortigen Eintritt

techn . Assistentin
für klinisches Labor , mit fotogr .
Ausbildung . Bewerbungen mit
Lebenslauf und Lichtbild an die
Verwaltung

2 neue Decken m . Schl . , 190X18, ver¬
kauft Caritas , Tübg ., Münzgasse

DKW - Meisterklasse
zu verkauf . Fachverbd . Elektro¬
industrie , Tübingen , Telefon 28 56

Verloren am Pf ngsfmontag
in der Nähe des Autoparkes auf
dem Lichtenstein eine Damen¬
armbanduhr . Der ehrliche Finder
wird um Rückgabe gegen gute
Belohnung gebeten . H . Fauser ,
Reutlg .-Ohmenhausen , Sedanstr .,
Telefon 5150
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flUe Süddeutschen erfolgreich!
„Preußen -Adler “ gestürzt / Nürnberg zieht gleich / Fürth führt

Die Vorrunde der Gruppenspiele um die deutsche Fußballmeisterschaft endete mit einer
tollen Sensation : Auf eigenem Platz unterlag Preußen Münster Tennis Borussia 2 :3! Da
Nürnberg in Hamburg die Oberhand behalten konnte , hat der Altmeister in der Gruppe II
mit den „Preußen“ gleichgezogen. Abgeschlagen sind dagegen der HSV und Berlin . In der
Gruppe I hält Fürth mit 5 Punkten vor Kaiserslautern mit 4 Punkten die Spitze ; allerdings
ist zu berücksichtigen, daß Fürth diesen Erfolg nicht einer sportlichen Leistung zu ver¬
danken hat , sondern einer eigenartigen Entscheidung am „grünen Tisch “, die Kaiserslautern
einen Punkt absprach. Dieser Punkt kann unter Umständen Fürth in das Endspiel bringen.
Wir fragen : Schlägt hier nicht das sportliche Gewissen eines so verdienten Vereins, wie es
der Altmeister aus Fürth ist?

Heues in Kürze
Der Deutsche Fußballbund erhielt vom spanischen

Verband eine Einladung zu einem Ländertreffen der
beiden Nationalmannschaften, das Ende 1951 oder
Anfang 1952 in Spanien stattfinden soll. Der DFB
zieht in Erwägung, das Spanienspiel nach Möglich¬
keit mit einem Ländertreffen in Lissabon gegen
Portugal zu verbinden.

Der VfB Schwenningen besiegte ln der Gruppe
Nord der südwürttembergischen Jugendmeisterschaft
den SSV Reutlingen mit 3 :1.

In den Aufstiegsspielen zur Handball-Landesliga
ab es zwei Siege der Platzherren : Schwenningen
esiegte Neuhausen klar mit 10:5 Toren, während

Ebingen über Wangen nur knapp mit 13:10 die
Oberhand behalten konnte.

Der 72jährige Altmeister Otto Loerke holte sich
Samstag beim Ludwigshafener Beit- und Spring¬
turnier in Dressurprüfungen mit den Pferden Fa¬
nal, Chronist und Adular drei weitere Siege.

Automobilweitmeister 1950, Guiseppe Farina (Ita¬
lien) , gewann am Sonntag den „Grand Prix Paris"
über 312,800 km auf seinem Maserati vor dem Ar¬
gentinier Jose Gonzales auf Talbot.

Die schwedische Davis-Cup - Mannschaft mit Len-
nart Bergelin und Sven Davidson wird am 22. Mal
ln Stuttgart gegen die württembergischen Spitzen¬
spieler antreten.

Der Tennis- und Hockey-Club Harvestehude-Ham¬
burg holte sich am Sonntag ln Berlin zum fünften
Mal den Titel eines Deutschen Frauenhockeymei¬
sters durch einen 3:1-Sleg über den Tennisclub
„Blau-Weiß“ Berlin.

In der deutschen Hockeymeisterschaft der Männer
siegte der Titelverteidiger Uhlenhorst Mülheim ge¬
gen Klipper, Hamburg am Sonntag im Wiederho¬
lungsspiel mit 2 :1 (1:1, 1:1) und trifft im Endspiel
wieder auf den vorjährigen Rivalen HC Baffeiberg.

Der 21jährige Gustav Scholz (Berlin) wurde durch
einen überzeugenden Punktsieg über den Titelhal¬
ter Walter Schneider neuer Deutscher Welterge-
wiChtsmeister im Boxen.

Ludwig Hörmann und Siefert sollen , wie aus Pa¬
ris bekannt wird, von dem französischen Fahrrad¬
werk Bertin zu der diesjährigen „Tour de France"
gemeldet werden.

Preußen Münster — Tennis Borussia 2 :3 (0 :1)
Preußen Münster errreichte gegen den Ber¬

liner Meister Tennis Borussia nicht die Form
der letzten beiden Sonntage. Die Westfalen
hatten ihren Gegner anscheinend unterschätzt
und ließen zudem den zum Erfolg notwendi¬
gen Kampfgeist vermissen . Der Sieg der Ber¬
liner ist als verdient zu bezeichnen, ihr Schluß¬
dreieck und ihre Läuferreihe waren die über¬
ragenden Mannschaftsteile. Der Angriff wußte
im entscheidenden Augenblick seine Chance zu
nutzen .

SpVgg Fürth — St. Pauli 4 :1 (2 :0)
Die 20 000 Zuschauer im Fürther Bonhof er¬

lebten ein Spiel mit zwei völlig verschiedenen
Hälften . Vom Anstoß weg diktierten die Gast¬
geber in der ersten Hälfte das Spielgeschehen
und brachten ihre Überlegenheit durch 2 Tore
von Appis und Schade auch klar zum Ausdruck.
Unmittelbar nach der Pause gelang es Schade,
der endlich einmal wieder seine Schußstiefel
anzuhaben schien und der dominierende Spieler
seiner Mannschaft war , das beruhigende 3. Tor
für die Kleeblättler zu erzielen .

Dann erwachten jedoch die Hamburger und
schnürten die Süddeutschen völlig in deren Spiel¬
hälfte ein . Aus einem klugen Zusammenspiel

von Haß und Woitas fiel dann auch der ver¬
diente Anschlußtreffer der Norddeutschen. Im
übrigen aber waren sie von geradezu imglaub¬lichem Schußpech verfolgt , drei unhaltbar schei¬
nende Bombenschüsse auf das Tor von Höger
prallten an die Latte und vcfn dort ins Aus.In den letzten 10 Minuten drehten die Gastge¬ber noch einmal auf und 8 Minuten vor Schluß
war es wiederum Horst Schade, dem der 4.Treffer gelang.

1 . FC Kaiserslautern — Schalke 04 1 :0 (1 :0) .
Die Schwesternstädte Mannheim-Ludwigshafen

hatten am Sonntag wieder ihren großen Tagund das herrlich gelegene Rheinstadion vermochte
die teilweise mit Sonderzügen und Omnibussen
aus ganz Westdeutschland gekommenen 70 000
Fußballfreunde nicht zu fassen . Die Lauterer ,die wieder mit Otmar Walter auf Rechtsaußen,dafür ohne Volz antraten , hatten den durch¬
schlagkräftigeren Sturm , während die Knappenmit einer vorzüglichen Hintermannschaft auf¬
warteten .

Bereits in der 5. Spielminute schoß Mittel¬
stürmer Basler auf eine Vorlage von Fritz Wal¬
ter das „goldene“ Tor. In der 28 . Minute schien
der Ausgleich zu fallen . Malinowski war durch¬
gebrochen und stand In ausgezeichneter Schuß¬
position . Sein placierter Bombenschuß wurde
jedoch versehentlich von Bern ! Klodt ins Aus
abgefälscht . Kurze Zeit später rettete Liebrlch II .
auf der Torlinie , als er einen Ball von Klodt
im Sprung wegköpfte.

Hamburger SV — 1 . FC Nürnberg 1 :2 (0 :2)

v. Cramm noch immer internationale Klasse
Dänemark in der zweiten Davis -Cup -Runde sicher mit 4 :1 abgefertigt

Von unserem Berliner E .F .O .-Korrespondenten
Auf der herrlichen Anlage von Rot-Weiß Berlin

haben die deutschen Tennisspieler v . Cramm und
Buchholz die zweite Ausscheidungsrunde für den
Davis-Cup gegen Dänemark sicher mit 4 : 1 ge¬
wonnen . Tausende von begeisterten Berlinern ver¬
folgten die Kämpfe und sahen wieder einmal
bestätigt , daß Deutschlands Altmeister Gottfried
v. Cramm noch immer internationale Klasse ist.

ZM&WföM

v . Cramm bei einem seiner gefürchteten Auf¬
schläge. Foto : AP

Wiederum war es ihm zu verdanken , daß die
deutsche Vertretung zu einem so klaren Siege
kam.

In überlegener Manier hatte v. Cramm am er¬
sten Tage den Dänen Nielsen mit 6 :2, 6 :4, 6 :0 ab¬
gefertigt . Doch schon im zweiten Einzel konnte
der junge Torben Ulrich den Gleichstand für die
Dänen herausholen : Nach bewegtem Viersatz¬

kampf bezwang er den Kölner Buchholz mit 2 :8,
6 :3, 6 :4, 6 : 1. Fast schien es so , als ob die dänische
Pokalmannschaft den Deutschen nicht nur eben¬
bürtig ist. Aber da brachte das Doppel die ent¬
scheidende Wendung. Nach 55 Minuten behielten
die Deutschen in einem interessanten Spiel mit
6 :4, 6 :4, 6 :2 die Oberhand , Begeistert gingen die
3000 Tennisfreunde mit : Schnelle Flugballduelle
wechselten mit scharfen Croß- und langen Treib¬
schlägen ab . v. Cramms Partner , Rolf Göpfert ,
fand sich zunächst nicht zurecht und nur die her¬
vorragende Form des Altmeisters sicherte den
Sieg im ersten Satz . In den beiden folgenden
Sätzen wurde auch Göpfert beweglicher und ließ
sich durch v. Cramm mitreißen . In den beiden
Schluß-Einzel gewann Buchholz gegen Nielsen
nach äußerst hartem Kampf 2 :6, 3 :6, 6 :3 , 6 :3, 6 :4,
während v. Cramm ohne Mühe den Dänen Ulrich
mit 6 :4, 6 :2, 6 :4 niederhielt .

Deutschland trifft in der nächsten Runde auf
Belgien, das sich durch einen Sieg über Ägypten
qualifizierte .

Die 28 000 Zuschauer sahen auf dem Hamburger
Rothenbaumplatz ein Spiel,, das in taktischer
und technischer Hinsicht enttäuschte , dafür aber
von allen 22 Aktiven mit großem kämpferischen
Einsatz , der leider oft die Grenze des Erlaubten
überschritt , geführt wurde . Nürnberg trat ohne
seinen verletzten Nationalspieler Baumann an,dessen Posten Sippel einnahm . In der 9. Minute
brachte der erste der überraschenden Blitzan¬
griffe die Nürnberger durch Winterstein in Füh¬
rung . Auch das 2 :0 entsprang einem der stets ge¬fährlichen Nürnberger Durchbrüche : Herbols-
heimer spurtete in einem blitzschnellen Lauf
über das Feld und schoß in der 33. Minute ein.Erst in der 65. Minute kam der HSV durch
Adamkiewicz, der einen Freistoß des aufgerück¬ten Verteidigers Laband mit dem Kopf verwan¬
delte, '-auf 1 :2 heran .

Der Sieg des 1. FC Nürnberg war mehr all
glücklich. Von der 20 . Minute an spielte der HSV
fast ausschließlich überlegen , aber keiner der
Hamburger wagte einen befreienden Torschuß.

Sieger nach oerwegener ffagd : ßatiisberger
Spannende Kämpfe beim Feldbergrennen / Zeller vor Schorsch Meier

Drahtbericht unseres E . R .-Motorsportmitarbeiters
Wieder einmal war der junge Reutlinger Bal-

tlsberger Held des Tages : Beim Feldbergrennen
im Taunus , das bei schönstem Rennwetter und
vor über 100 000 Zuschauern ausgetragen wurde ,
siegte der Reutlinger in der 350- ccm -Klasse nach
verwegener Jagd . Ein Stundenmittel von 106,1
km holte er aus seiner AJS heraus und schaffte
damit einen neuen Klassenrekord .

Begeisert wurde er von den Zuschauern ge¬
feiert und das mit Recht: Roland Schnell war
zunächst mit seiner starken Moto -Parilla weit in
Führung gegangen. Baltisberger hatte dagegen
durch einen Kerzenwechsel viel Zeit verloren ,
nahm dann aber verbissen kämpfend die Ver¬

folgung auf . Mit 112,3 km/h fuhr er eine neueRekordrunde und ab der 12 . Runde klebte er amHinterrad von Roland Schnell. Brausender Ju¬
bel brandete auf, als der Verwegene 100 m vor
dem Ziel an seinem Vordermann vorbeiging und
mit wenigen Metern Vorsprung als erster durchs
Ziel ging. Auf den dritten Platz setzte sich der
Freiburger Schläger auf AJS mit 105,8 km/h.Schon in der 125-ccm -Klasse gab es spannende
Kämpfe , die erst wenige Meter vor dem Ziel
entschieden wurden . Überraschungssieger wurde
Felgenheier aus Niederlahnstein , der aus seiner
DKW ein Stundenmittel - von 88,1km herausholte
und Altmeister H . P . Müller auf den 2. Platz

Spiele und Jubelten
Gruppen ;̂ . . e um die ücu . - in- i . ineister-

schaft: Gruppe I : 1. FC Kaiserslauce. n - Schalk«
04 1 :0 ; SpVgg Fürth — St. Pauli 4 :1. Gruppe II :
Hamburger SV — 1. FC Nürnberg 1 :2 ; Preußen
Münster — Tennis Borussia 2 :3 .

Gruppe 1
SpVgg. Fürth 3 2 1 0 4 :1 5 :1
1. FC Kaiserslautern 3 2 0 1 5 :2 4:2
FC St^Pauli 3 j 0 2 5 :9 2 :4
Schallte 04 3 0

Gruppe 2
1 2 1 :3 1:5

Preußen Münster 3 2 0 1 7 :5 4 :2
l . FC Nürnberg 3 2 0 1 6 :5 4 :2
Tenn .-Bor. Berlin 3 1 0 2 7 :8 2 :4
Hamburger SV 1 1 0 2 5 :7 2 :4

Oberliga Nord: Bremerhaven 93
Eintracht Osnabrück — Göttingen

— Eimsbüttel
05 5 :1.

3 :1;

Aufstiegsspiele zur 2, Vertragsspieler-Division : VfB
Aalen — Faudenheim 0 :0 ; Olympia Lampertheim ge¬
gen VfL Neustadt 2 :9.

1. Amateurüga Württemberg: Feuerbach — Unter¬
türkheim (Sa .) 2 :0 ; Laupheim — Tailfingen 1 :1; Spfr
Stuttgart — Friedrichshafen 1:3 ; Zuffenhausen ge¬
gen Schwenningen 2 :0 ; Gmünd — Eislingen l :lt
Trossingen — Weingarten 3 :1.
VfB Aalen 34 22 5 7 87 :52 49 :19
VfL Sinde]fingen 34 19 9 6 89 :59 47 :11
SC Stuttgart 34 19 3 18 81 :43 39 :2$
FC Ebingen 34 17 5 2 64 :53 39 :2«
FC Eislingen 31 15 6 9 88 :53 38 :24
VfR Schwenningen 33 17 4 12 83 :48 38 :21
VfL Kirchhelm 34 15 5 13 77 :60 36 :32
Spfr. Stuttgart 34 15 3 13 63 :59 36 :11
SG Untertürkheim 32 15 5 19 58 :50 35 :31
SG Friedrichshafen 33 12 7 14 64 :59 31 :31
FV Zuffenhausen 3t 11 7 10 60 :59 29 :37
SpVgg. Feuerbach 33 11 7 15 51 :70 29 :37
SV Trosslngen 32 11 1 1« 44 :87 37 :37
Olympia Laupheim 33 10 7 14 41 :79 27 :32
FV Komwesthelm 33 9 8 16 00 :74 36 :42
Normannia Gmünd 33 9 10 15 48 :64 26 :42
SV Tailfingen 82 5 13 14 48 :76 23 :41
Spfr. Weingarten 23 19 1 21 42 :86 21 :42

Aufstiegsspiel zur L Amateurüga : SC Schwennin¬
gen — Spfr Schwendl 1:1 ; Nürtingen — VfB Heil¬
bronn 1 :3.

2. Amateurüga, Gruppe Nord: Oosheim — Balln-
gen 3 :1 ; Truchtelfingen
berg — Mössingen 2 :2 ;

— Hechingen 4 :0 ; Schram-
Tuttlingen — Metzingen 6 :L

Schwenningen 26 21 1 6 89 :30 43 :12
Tuttlingen 26 12 2 6 87 :37 41 :12
Gosheim 27 12 7 7 51 :37 33 :21
Metzingen 27 12 U 6 44 :40 31:22
Schramberg 27 U 4 10 50 :41 30 :24
Mössingen 27 2 8 9 63 :59 27 :27
Balingen 27 11 t 11 42 :51 27 :27
Pfullingen 27 10 6 11 48 :44 26 :22
Spaichingen 27 11 4 12 56 :73 26 :22
Hechingen 27 10 4 13 50:42 24 :38
Rottwell 26 10 4 14 50 :66 24:31
Truchtelfingen 28 0 2 12 67 :60 23 :21
Eningen 27 0 2 15 58 :73 21 :31
Rottenburg 27 8 4 16 44 :84 20 :34
Calmbach 27 S 2 20 36:105 12:41

Aufstiegssplele zur 2. Amateurüga: Frommem ge¬
gen Dußlingen 2 :0 ; Sulgen — Horb 8 :1; Schussenried
gegen Ochsenhausen 4:3.

Um die Jugendgruppenmeisterschaft: VfR Schwen¬
ningen — SSV Beutlingen 3 :1.

Länderspiele: England — Portugal in Liverpool
(Sa .) 5 :2 ; Belgien — Schottland in Brüssel 0:5 .

Bheln-Main -Pokal : 17. Mai; VfB Mannheim gegen
TuS Neuendorf 0:4 ; 10. Mal : SV Waldhof — VfB
Neunkirchen 5 :2 ; 20. Mai : SV Wiesbaden — VfB
5 :1 ; Kickers Offenbach — Phönix Ludwigshafen 1 :0.
Neunkirchen 3 :3 ; SV 98 Darmstadt — Eintracht Trier

Handball
Deutsche Handballmeisterschaft: RSV Mülheim

gegen RW Braunschweig 18 :7 ; SC Rehberge — TV
Hßssee/Wlnterbek 12:14; Berliner SV 92 — Polizei
Kiel 9 :11; SG Haßloch — TSV Freilassing 15 :13 : VfL’
Gummersbach — TSV Rot 11:9 ; Polizei Hamburg
gegen GW Obermendig 15:0 ; Rheinhausen — SpVggHarleshausen 12:14; FA Göppingen — Leverkusen

Südwürttemberg- Nord: Rottwell — Reutlingen 10:0.
Aufstiegsspiele zur Handball-Landesüga: Schwen¬

ningen — Neuhausen 10 :5 ; Ebingen — Wangen
13 :10.

Neuer Europameister : Sdiilling
Deutschland Zweiter in der Länderwertung

Von unserem Mailänder C. G . M .-Korrespondenten
Nach fünftägigen schweren Ausscheidungs¬

kämpfen traten am Samstagabend die 20 besten
Amateurboxer aus 13 Staaten ln Mailand zu
den Endkämpfen um die Europameisterschaft an.
Für Zuschauer und Teilnehmer war es eine nicht
geringe Überraschung , daß sich von den deut¬
schen Boxern allein drei , für die Endrunden¬
kämpfe qualifizieren konnten . Einer von ihnen,der 20jährige Herbert Schilling aus Frankfurt ,holte sich mit einem klaren Punktsieg über den
Italiener Padovan ! die Europameisterschaft im
Halbschwergewicht für Deutschland. Die beiden
anderen , der Mittelgewichtler Sladky und der
Schwergewichtler Gorgas konnten nach ehren¬
vollem Abschneiden zweite Plätze belegen , doch
war damit der Bundesrepublik In der Gesamt¬
wertung der zweite Platz nach Italien gesichertDie Italiener kamen dank ihrer guten Kondition
und dem Vorteil der heimatlichen Umgebung
insgesamt zu vier Titeln .

£änderkamp( auf höchstem ttiveau
Herrliche Bodenkürübung von Dickhut / In der Gesamtwertung Schweizer Turner besser

Nach langer Pause stellten sich die deutschen
Kunstturner zum erstenmal wieder in einem
Länderkampf gegen die Tumerelite der Schweiz .
Mit 294,30 :290,55 Punkten endete dieser Länder¬
kampf zugunsten der Eidgenossen. Die Schweizer
hatten in dem Weltmeister Sepp Stalder ihren
überragenden Mann, während Erich Wied vor
Helmut Bantz der beste deutsche Turner war.
Die Deutschen konnten am Reck einen knappen
Vorsprung behaupten , jedoch waren die Eidge¬
nossen am Seitpferd und an den stillhängenden
Ringen überlegen .

Die Schweiz gewann dieses mit Spannung er¬
wartete Treffen verdient .. Ihre Mannschaft war
in einer hervorragenden Form . Alle Kenner des
Kunstturnens erklärten , es sei der Länderkampf
mit höchstem Niveau gewesen, den man je ge¬
sehen habe .

Schon am Barren schälte sich eine leichte
Schweizer Überlegenheit heraus , vor allem durch

Haben Sie richtig getippt ?
West - Süd -Block
SpVgg Fürth — FC St. Pauli 4:1 1
Pr. Münster — Tennis Bor. Berlin 2:3 2
Hamburger SV — 1. FC . Nürnberg 1:2 2
I . FC Kaiserslautern — Schalke 04 1:0 1
Belgien — Schottland 0 :5 2
FSV Frankfurt — Rheydter SV 1:1 0
Schwarz-Weiß Essen — SSV Wuppertal 2 :0 1
Bremerhaven 93 — Eimsbüttel 3 :1 1
Vikt. Aschaffenburg — Fort. Düsseldorf 0 :1 2
Rot- Weiß Essen — Arminia Hannover 3 :2 1
Eintr. Osnabrück — Göttingen 05 5 :1 1
Ulm 46 — Fort. Düsseldorf 2 :3 2
Rheinland-Pfalz : 2121122111
Bayern : 2112111 11 2111
„Die Internationalen Zehn" : 2110201110
Nordblock: 212111102211

hervorragende Leistungen des Altmeisters Leh¬
mann . Von den Deutschen schnitten Banz und
Dickhut am besten ab. Noch deutlicher waren die
Eidgenossen am Seitpferd die besseren Turner .
Gauch und Erich Wied blieben unter 9 Punkten ,
aber auch Banz, Dickhut und Kiefer boten nicht
das Erwartete . Nur die Leistungen von Stangl
und Schwarzmann waren den Gastgebern gleich¬
wertig . Überragend blieb Sepp Stalder mit einer
wunderbaren Kür , die mit 10 Punkten bewertet
wurde . Fast gleichwertig zeigten sich die Deut¬
schen an den Ringen und bewiesen , daß sie an
diesem Gerät viel dazugelernt haben .

Die Hoffnungen auf einen Sieg der Deutschen
im Bodenturnen erfülten sich nicht : Die Schweiz
siegte mit einem Unterschied von 0,20 Punkten .
„Es war das schönste Bodenturnen , das je ge¬
boten wurde "

, stellten alle Fachleute fest . Adal¬
bert Dickhut schaffte durch ein einzigartiges Pro¬
gramm die Bestnote 10 , während Theo Wied für
seine vielseitige und schwungkräftige Kür 9,95
erhielt . Auch am Reck , der letzten Übung, erwie¬
sen sich die Eidgenossen als Weltmeister würdig .
Bester Deutscher war Gauch, der nahezu gleich¬
wertig den Schweizern war . Überraschend blieb
der deutsche Meister Kiefer recht schwach. Die
schönste Leistung des Tages bot Stalder , dessen 10
stürmisch und minutenlang gefeiert wurde .
Handball

Torhüter rettet Sieg
Rottwcil — Reutlingen 10 :8. Die Rottweiler

beendeten ihre Verbandsrunde mit einem knap¬
pen Sieg über die spielstarken Reutlinger . Beide
Mannschaften kämpften aufopfernd und mit gro¬
ßem Einsatz. Dabei erwiesen sich die Rottweiler
als die flüssiger und besser spielende Elf die
durch erfolgreiche Kombination immer wieder
zum Erfolg kam. Der hervorragende Rottweiler
Torhüter verhinderte den möglichen Ausgleich.

verwies . Hein Thom -Prikker ließ sich den Siegin der 260-ccm -Klasse auch diesmal nicht neh¬
men und steuerte auf seiner Moto -Guzzi (98,8km/h ) einem sicheren Erfolg entgegen . Zweiter
wurde Ewald Kluge auf DKW .

Wie erwartet , lieferten sich bei den Haibliter -
Solomaschinen die BMW-Fahrer Walter Zeller
und Georg Meier ein scharfes Duell . Zeller war
der Glücklichere und passierte mit einem Durch¬
schnitt von 110,5 km als Erster die Ziellinie.Meiers Maschine blieb kurz vor dem Ziel stehen ,aber trotzdem erreichte „Schorsch“ zu Fuß knapp
vor Heiner Fleischmann das Zielband .

Bei den Seitenwagen siegten Krauß/Huser auf
BMW in der 750-ccm -Klasse und Mohr/Möller,ebenfalls auf BMW , bei den 500-ccm-Maschinen.

Göppingen fast gestrauchelt
Handballvorrunde um die „Deutsche “

Die ko.-Runde der deutschen Handballmelster -
schaft verlief ohne Überraschungen . Allerdings
wäre der Titelverteidiger Hasse Winterbeck ln
Berlin gegen den SC Rehberge fast gestrauchelt
und konnte sich erst in der Verlängerung mit
14 : 12 durchsetzen . Von den Favoriten setzte sich
RSV Mühlheim und Polizei Hamburg am klar¬
sten durch . Dagegen hatte der süddeutsche Mei¬
ster Frischauf Göppingen wegen einer Verlet¬
zung des Spielmachers Kempa mit dem west¬
deutschen Vierten , Bayer Leverkusen , einige
Schwierigkeiten .

fibstiegsfrage weiterhin ungeklärt
Tailfingen kaum mehr zu retten / Schwenningen verliert in Zuffenhausen

Olympia Laupheim — FC Tailfingen 1 :1 (1 :0) .
Beide Mannschaften sind nach diesem Unent¬
schieden noch stark gefährdet . Tailfingens bessere
Technik machten die Oberschwaben durch Ein¬
satz und eine gute Abwehrleistung wieder wett .
Haaga erzielte in der 15. Minute sogar die Füh¬
rung der Olympia. Es brauchte bis zur 55. Min.,
bis Conzelmann den Einstand schaffen konnte .
Ein Tailfinger Sieg lag bis zum Abpfiff in der
Luft , aber die Laupheimer Abseitsfalle und gute
Leistungen der Hintermannschaft sorgten dafür ,
daß es beim 1 :1 blieb .

FV Zuffenhausen — VfR Schwenningen 2 :0
(1 :0) . Trotz ebenbürtigem Spiel vermochte Schwen¬
ningen die Abwehr der Stuttgarter Vorstädter
nicht zu überwinden . Seit 4 Wochen ist nun Zuf¬
fenhausen ohne Gegentor und hat sich aus der
Gefahrenzone entfernt . Strohmaier erzielte in
der 29. Minute die Führung und nach verschiede¬
nen ausgelassenen Chancen des VfR erhöhte
Müller II in der 59 . Minute zum 2 :0 .

SpVgg Trossingen — SV Weingarten 3 :1 (1 :1 ).
Bis zum Wechsel sah es nicht danach aus . als ob

sich Trossingen mit diesem Spiel den Klassen¬
erhalt sichern könnte . Weingarten führte durch
ein Selbsttor bis zur 44 . Minute mit 1 :0 , dann
schaffte Keller den Ausgleich. Im zweiten Spiel¬
abschnitt dominierte die Platzelf eindeutig . Kel¬
ler erhöhte ln der 57. Minute auf 2 :0 und wenig
später stellte Arandt das Endergebnis her .

•
Der VfB Friedrichshafen brachte sich

mit einem 3 : 1-Sieg in Stuttgart gegen di«
Sportfreunde endgültig in Sicherheit . Die Ober¬
schwaben verstanden den Riegel der Sport¬
freunde aufzuknacken

Die erste Überraschung
SC Schwenningen — Spfr . Schwendl 1 :1

Auf dem Schwenninger Waldecksportplatz stan¬
den sich gestern im 1. Aufstiegsspiel zur ersten
Amateurliga Württemberg die beiden Gruppen¬
meister Schwenningen und Schwendi gegenüber .
Überraschenderweise kamen die favorisierten
Uhrenstädter nur zu einem mageren l :l -Unent-
schieden. das erst in der 71 . Minute durch ein
Tor von Bartmann sichergestellt wurde .
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Mit Schnüffel -Robotern auf Sdia &suche
Neue Erfindungen sollen Milliardenwerte ans Licht bringen

Das verwöhnte Badepublikum von Florida
Ist vom Schatzgräberfieber gepackt . In mehre¬
ren einsamen Buchten der Halbinsel herrscht
plötzlich reger Betrieb . Touristen gehen auf
verlassenen Inseln und Sandbänken an Land
und suchen einzeln oder in Gruppen den Strand
ab , Taucherschiffe werden gechartert und der
Handel mit neuesten Schatzsuchergeräten
blüht .

Den Anstoß zu diesem romantischen Sport
gab ein junger Rechtsanwalt . Dr . Ralßh Odum
hatte aus Liebhaberei jahrelang alte Chro¬
niken und Bibliotheken nach Piratengeschich¬
ten und Angaben über Schiffskatastrophen vor
Florida durchstöbert und schließlich Lage¬
plätze , Schilfsnamen und den Wert der ver¬
sunkenen oder vergrabenen Schätze auf einer
großen Landkarte eingetragen . Eine Zeitung
veröffentlichte sein Material und nun setzte
eine Flut von Leserbriefen ein . Zehntausende
baten um eine Kopie der Karte , Universitä¬
ten , Abenteurer , Historiker und Sammler aus
ganz Amerika , England und Spanien meldeten
sich. Die in altertümlichem Stil gezeichnete
Karte , auf der es von Seeräubern , Spaniern ,
Rothäuten , bleichenden Gebeinen , Wracks und
sechsstelligen Summen wimmelt , wurde ein
„best seller “ .

Der moderne Schatzsucher arbeitet nicht
mehr mit der Wünschelrute , sondern hat sich
die Verschiedenei Robotergeräte zu Bundesge¬
nossen gemacht . So wird auf Florida ein
„Elektronen -Schnüffler “ angeboten , der un¬
fehlbar auf Edelmetalle ansprechen soll. Ein¬
wandfrei arbeitet ein Hochfrequenzgerät , das
in der Nähe eines Schatzes aufjault , da seine
Stromstöße von Gold und Silber besonders
gut geleitet werden . Die Technik hat ein gan¬
zes Arsenal neuer Erfindungen geliefert , von
denen sich die Schatzsucher früherer Zeiten
nichts träumen ließen . Während die Arbeits¬
grenze für Taucher im üblichen Gummianzug
bisher bei 60 m lag , gibt es jetzt Stahlkugeln
mit elektrisch betriebenen Armen und Greif¬
zangen . Mit Hilfe eines solchen Roboters kann
man noch in mehreren hundert Meter Tiefe
einzelne Münzen aufgreifen . Ferner wurden
neue Bergungsgeräte , Radiosonden , Säug¬
pumpen und Unterwasser -Schneidbrenner ge¬
baut .

Die Küsten aller Erdteile sind von versun¬
kenen Beute - und Goldschiffen gesäumt . Ist
die Technik jetzt endlich so weit , um wenig¬
stens einige der vielen historischen Schätze
ans Licht zu bringen ? Schon über 400 Expe¬
ditionen haben vergeblich nach dem berühmten
Schatz von Lima gesucht , der auf der wildzer¬
klüfteten Kokosrlnsel vor der Küste Kostari¬
kas von dem Piraten Benito Bonito nach einem
Überfall auf die spanische Silberflotte ver¬
stecht wurde . Die chilenische Regierung hat
eine Expedition nach Juan Femandez , der

Insel Robinson Crusoes , entsandt , wo der sa¬
genumwobene Schatz des englischen Admirals
Sir Francis Drake liegen soll . Vor der Ost¬
küste , in der Mündung des La Plata , arbeiten
Taucher am Wrack des «panischen Schilfes
„El Preciado “

, das hier 1792 mit 15 Tonnen
Gold an Bord unterging .

Der Londoner Arzt Dr . Bartmann traf so¬
eben in Pondoland an der afrikanischen Süd¬
ostküste ein , um mit einem neuen , im Kriege
entwickelten Verfahren den Ostindienfahrer
„Grosvenor “ zu heben , der den goldenen
Pfauenthron von Delhi an Bord haben soll.
Bartmann will zwischen den Klippen einen
Schutzhafen anlegen , wie er erstmalig bei der
Landung in der Normandie verwendet wurde .
Darin könnten die Taucher dann „sicher wie
in einem Mühlenteich “ arbeiten . Auf der Ma-
höinsel der Seychellengruppe nordöstlich Ma¬
dagaskars sucht eine Expedition unter Oberst
Hennessey nach dem Geheimeingang einer
Höhle , in der der französische Pirat Olivier le
Vasseur seinen Schatz versteckte . Bisher wur¬
den bei den Sprengungen , bei denen es zu ge¬
fährlichen Gasausbrüchen kam , lediglich die
Skelette von Sklaven aufgefunden .

In Rye bei Dpver wird von Werftdirektor
James Brownlie ein Unternehmen ausgerüstet ,
das in diesem Sommer auf einer unbewohnten

Die Zeitungsverleger fast aller Länder mit
Ausnahme der Vereinigten Staaten und Skan¬
dinavien zerbrechen sich den Kopf darüber ,woher sie das Papier nehmen sollen , um allen
Ansprüchen der Leser und Inserenten zu ge¬
nügen . So ist zum Beispiel Großbritanniens
Versorgung mit Zeitungspapier von 1 369 000
Tonnen vor dem Krieg auf bloße 681 000 Ton¬
nen im Jahre 1950 gefallen . Die Papiermüh¬
len Englands liefern pro Jahr 329 000 Tonnen
weniger als noch vor 11 Jahren , und das
angesichts eines ständig wachsenden Bedarfs .

Seit 1940 steuerten Kanadas Papierherstel¬
ler jährlich zwei Millionen Tonnen der Welt¬
versorgung bei . Drei von fünf Zeitungen der
Welt werden jetzt auf Papier gedruckt , das
seinen Ursprung in den kanadischen Wäldern
hat .

Hinter der Weltknappheit an Zeitungspapier
«teht die Weltknappheit des Rohstoffes —
Holzpulpe . Kanada verfügt über den einzigen
großen Vorrat papierholzerzeugender Wälder
im britischen Commonwealth . Es hat etwa 1,25
Millionen qkm zugängliche und produktive
Wälder . Nur ein Fünftel der Bäume , die in
jedem Jahr gefällt werden , wandert in die
Papiermühlen , aber das bedeutet doch , daß

Insel im südchinesischen Meer den Schatz des
englischen Kapitäns Kidd suchen wird , nach¬
dem die Karten des Seeräubers kürzlich im
Geheimfach einer Seekiste gefunden und vom
Britischen Museum für echt befunden wurden .
In der Nähe von Alexandria wurde Napole¬
ons Flaggschiff „Orient “ entdeckt , das 1789 in
der Seeschlacht von Abukir versenkt wurde .
Es hat den großen Schatz des Johanniteror¬
dens , die silbernen Tore der Kathedrale von
Malta und Kunstwerke aus den Pharaonen¬
gräbern an Bord . Wird die „Orient “ gehoben ,
so drohen neue Schwierigkeiten , da England ,
Frankreich , Ägypten und Malta Ansprüche
auf den Schatz angemeldet haben . Wenigstens
juristisch geklärt ist der Fall der spanischen '
Galeone „Florencia “ , deren genaue Lage kürz¬
lich in einer westschottischen Bucht ausge¬
macht werden konnte . Der Schiffsrumpf —
und damit vermutlich auch die Kriegskasse
der spanischen Armada mit 30 Millionen Gold¬
dukaten — gehören dem Herzog von Argyll ,
der jetzt die Bergung vorbereitet .

Die größte Schatzhebung des : Geschichte
aber wird in den USA in Angriff genommen .
Eine mehrere hundert Meter dicke Fließsand¬
schicht , die gewaltige Nickel - und Platinvor¬
räte birgt und alle bisherigen Versuche ver¬
eitelte , soll jetzt von modernsten Schachtan¬
lagen durchstoßen werden . Hier handelt es
sich jedoch nicht um Piratengut , sondern um
einen Schatz himmlischer Herkunft — um den
Riesenmeteor von Arizona , dessen Metallwert
auf rund eine Milliarde Dollar geschätzt wird .

jährlich 80 Millionen Bäume nur für die Pa¬
pierlieferungen gefällt werden müssen . Allein
die Sonntagsausgabe der „New York Times “
verschlingt ein Wäldchen von 800 Klaftern pro
Auflage . Das bedeutet die Abholzung von 35
Hektar wöchentlich für Pulpe , Um diesen
Aderlaß auszugleichen , muß eine Schonung
von rund 200 000 Hektar vorhanden sein , de¬
ren einzelne Abschnitte in einem Kreislauf
von 80 Jahren abgeholzt werden .

Glücklicherweise hat Kanada eine streng
organisierte Forstwirtschaft eingeführt , um
zu verhindern , daß diese wertvolle und wich¬
tige Rohstoffquelle eines Tages durch Raub¬
bau versiegt . Allein eine Gesellschaft hat ein¬
hundert geprüfte Forstwirtschaftler angestellt ,
die darauf achten , daß die Wälder nicht
runiert werden . Es besteht daher keine Ge¬
fahr , daß Kanadas Leistungsfähigkeit in der
Verwandlung von Holz in Papier eines Tages
nachläßt .

„Tauerngold “
Die Tatsache, daß eS in alter- Zeit in den

Tauern (zu denen auch der höchste Berg des
deutschen Sprachgebiets , der Großglockner, zählt)
Gold zu schürfen gab und auch die Tauernflüsse
in winzigen Spuren Gold führen , läßt immer
wieder Leute hoffen , noch zu einem Schatz von
Tauemgold zu kommen. Und gewissenlose
Schwindler nützen diese Hoffnung auf ihre Art
aus.

So fuhr vor einiger Zeit der 23jährige Her¬
mann Wasabio aus Schladming mit der Bahn
nach Radstadt . Neben ihm saß ein Bauer , dem er
erzählte , er habe eine Goldmine entdeckt , er
wolle aber nicht viel Aufhebens davon machen,
suche jedoch einen Geldgeber , um entsprechen¬
des Gerät anzuschaffen. Der junge Mann griff
ganz geheimnisvoll in die Tasche und holte einen
Steinbrocken heraus , der tatsächlich gelbe Fun¬
ken aufwies : „Gold!“ raunte er dem Bäuerlein
zu, und dieses wurde ganz aufgeregt ob der
Möglichkeit, heimlich und rasch reich zu wer¬
den . Der Bauer „beteiligte “ sich an dem Unter¬
nehmen und gab dem jungen Mann erst einmal
ein paar tausend Schilling. Diese verjubelte Her¬
mann Wasabio mit Freunden . Als das Geld alle
war , telegrafierte er dem Bauern nach Knittel¬
feld, daß er weitere „Mittel zum Ausbau der
Goldmine“ brauche. Und der Bauer opferte ins¬
gesamt 12 000 S . Bis es ihm zu dumm wurde und
er zur Gendarmerie ging. Wasabio sitzt nun hin¬
ter schwedischen Gardinen .

Qev fingeVlagie Hat öa & 3&ovi
„ Wieso kamen Sie eigentlich dazu“

, will
der Richter von dem Angeklagten wissen,
„drei Nächte nacheinander in demselben Ge¬
schäft einzubrechen ? Das ist doch die Höhe !“
— Der Angeklagte schüttelt ergeben sein
Haupt und seufzt : „ Ganz meine Meinung,Herr Richter. Aber leider nicht die Meinung
meiner Frau . Ich brachte ihr nämlich nie das
gewünschte Kleid mit ."

*

„So ein undankbarer Mensch !" empört sich
der Richter über einen aufgegriffenen Vaga¬
bunden , „zum Dank dafür , daß er von der
liebenswürdigen Dame ein Stück Kuchen ge¬
schenkt bekommt, wirft ihr dieses gemein¬
gefährliche Subjekt einen Stein durchs Fen¬
ster und verletzt die Spenderin , so daß sie
ins Krankenhaus gebracht werden muß. Ich
bin . . ." Der Angeklagte winkt verzweifeltab : „ Irrtum , Herr Richter"

, unterbricht er
den Redestrom , „es war ja der geschenkteKuchen!“

*
„Aber Herr Angeklagter !" toeist der Rich¬

ter vorwurfsvoll auf den überaus ramponiert
aussehenden Kläger . „Sie wollen • mir doch
nicht weis machen, daß dieser arme Invalide
zuerst die Hand gegen Sie hob!" — „Sie sa¬
hen den Herren vor unserer Keilerei nicht“ ,rechtfertigt sich der Angeklagte, „sonst hätten
Sie sich selber überzeugen können , Herr
Richter, daß der Kläger damals noch kein
Invalide war !"

*

„Ich habe sechs Zeugen !" wirft sich der
Richter in die Brust , „die sahen , daß Sie das
Auto stahlen !“ — „Und ich bringe Ihnen
6000 Zeugen herbei !" verteidigt sich der An¬
geklagte . „ die nichts gesehen haben .“

*
„ Nun gestehen Sie doch endlich!“ Der Rich¬

ter ist außer sich , „daß Sie den Einbruch so
verübten , wie ich es eben darstellte ." — „Lei¬
der nein , Herr Richter", sagte der Ange¬
klagte traurig , „das nächstemal werde ich ’s
aber nath Ihrer Methode probieren ."

Die schönste Urgroßmutter
LONDON Um einem dringenden Bedürfnis

abzuhelfen , veranstaltet das Seebad Rhyl in Wa¬
les in diesem Sommer eine Schönheitskonkur¬
renz der Urgroßmütter . Teilnehmen können alle
Urgroßmütter , Großmütter , Großtanten und grei¬sen Mütter im Alter zwischen 65 und 100 Jah¬
ren . Wer „Königin der Urgroßmütter “ werden
will, muß allerdings eine Voraussetzung erfül¬
len : eine Woche Ferien in dem Badeort verbrin¬
gen. Die Vorwahl findet im Sommer statt ; zur
endgültigen Auslese müssen die zwölf Schönsten
im Oktober antreten . Gewertet werden äußere
Erscheinung , Kleidung , Haltung und Würde.Wenn das Beispiel Schule macht, wird man gott¬lob bald wissen , wer die schönste Urgroßmutterder Welt ist.

23 Mädchen in sechs Monaten verkauft
Der internationalen Polizei in Tanger gelanges , einen berüchtigten Mädchenhändler festzu¬nehmen . Schon längere Zeit stand Alphonso Mi-

guela unter dem Verdacht des Mädchenhandel».
Er war deshalb bereits mehrere Male dem Un¬
tersuchungsrichter vorgeführt worden , ohne daß
ihm eine Straftat nachgewiesen werden konnte .

Bei einer kürzlichen Haussuchung fiel nun der
Polizei ein Kontobuch in die Hände , in dem Mi-
guela jeden getätigten Posten — es handelte sich
dabei durchweg um Frauen zwischen 16 und 25
Jahren — eingetragen hatte . Demnach hat Mi-
guela in der Zeit vom 16. Juni 1950 bis 4. 2. 1951
23 Mädchen oder junge Frauen an Bordelle oder
Privatpersonen im Nahen Osten und — zu einem
geringeren Teil — auch nach Südamerika ver¬
kauft . Für eine gutgewachsene Abessinierin vom
amharischen Stamme , der sich durch besonders
schöne Frauen auszeichnet, erhielt er 350 Pfund
Sterling . An drei DPs, alle unter 18 Jahren , die
er nach Saudi-Arabien verschacherte , verdiente
er 1500 Dollar.

Kochfleisch in Zellophan
Um zu verhindern , daß beim Kochen von

Fleisch dessen wertvollste Säfte verloren gehen,ist man neuerdings auf den Trick verfallen , es
fest einzuwickeln. In USA benutzt man dazu
Streifen aus Zellophan , das mit einer dünnen
Fettschicht versehen ist.

Aus Wissenschaft, Forschung und Technik
Radargerät für Angler

Die Chancen der Angler, mit reichem Fang nach
Hause zurüekkehren zu können , sind durch ein
neues Gerät bedeutend gestiegen. Es ist ein etwa
Zigarrenkistengroßer Radarsender , den eine ame¬
rikanische Sportgerätefirma auf den Markt ge¬
bracht hat . Mit seiner Hilfe ist es möglich, sofort
festzustellen, wo Fische in einem Gewässer
stehen . Es genügt dazu ein Blick auf den Radar¬
schirm.

„Verfeinerter “ Luftkrieg
William A. Tolson aus Princetown konstruierte

einen neuen Bombenzünder, in dem ein Sender
und ein Empfänger eingebaut sind . Die vom Sen¬
der ausgesirahlten Wellen werden vom Boden
zurückgeworfen und lösen daraufhin über den
Empfänger den Zünder in jeder gewünschten
Höhe aus.

Von der „Blutbank “ zur „Knochenbank “
Im spanischen Bürgerkrieg 1936/39 wurde erst¬

mals in größerem Umfange Blut konserviert und

in besonderen Gefäßen aufbewahrt , das zur Ret¬
tung von Verwundeten diente . Heute ist dieses
Verfahren so weit verbessert , daß man konser¬
viertes Blut verhältnismäßig lange aufbewahren
kann . Erst kürzlich hat das Schweizer Rote Kreuz
zu einer Blutspendeaktion aufgefordert , um in
den Militärhospitälern für alle Fälle gerüstet zu
sein.

Diese sogenannten „Blutbanken " sind jetzt um
eine „Knochenbank" bereichert worden , und vor
einiger Zeit erschienen in Pariser Zeitungen recht
ausführliche Berichte , die dieses Novum beschrie¬
ben.

Im Kühlschrank werden Knochen aufbewahrt ,
die von amputierten Gliedern stammen oder von
gesunden Personen , die eines natürlichen Todes
starben . Die Knochen liegen in Alkohol, der auf
— 35 Grad Celsius gebracht wurde , wodurch eine
Konservierung von mehreren Wochen möglich
ist. Daraus ergeben sich folgende Vorteile : Ver¬
kürzung der Heilungsdauer , schnellere Opera¬
tionszeit und die Möglichkeit, einen zu ersetzen¬
den Knochen genau zu modellieren .

Kanada füttert die Rotationspressen der Welt
80 Millionen Bäume jährlich

Kunstwerke aus Marzipan und Zucker
Traditionsreiches Konditorenhandwerk / Die Lebzelter

Bei der Messe „Speise und Trank “ in Reut¬
lingen sind die schönen Erzeugnisse der Kon¬
ditoren als Überraschung viel angestaunt und
bewundert worden . Es ist wenigen mehr be¬
kannt , daß alte Tradition darin steckt . Sie
geht zurück auf die Schauessen und Schau¬
stücke , die im 17 . Jahrhundert beliebt waren ,
und auf die akademisch gebildeten Kondito¬
ren des 18 . und beginnenden 19 . Jahrhun¬
derts .

Der Konditor mußte damals ein rechter
Künstler sein , um allerhand Figurenwerk
von Menschen und Tieren , Blumen usw . mo¬
dellieren zu können , die festlichen Tafelauf¬
sätze hersteilen , um selbst den Ansprüchen
an das kleinere Konfekt genügen zu können .
Der Konditor hatte als Zuckerbäcker eine Art
akademische Ausbildung durchzumachen . Als
die großen Schauessen allmählich abgekom¬
men waren , spielten in der Biedermeierzeit
namentlich noch in den Weihnachtstagen die
alten Künste des Figurenwerks in Gruppe ;»
und vor architektonischem Hintergrund aus
Tragant und Marzipan eine große Rolle . In
den Ausstellungen , die damals die größeren
Konditoreien zu Weihnachten veranstalteten ,
erscheinen Tempel mit allegorischen Figuren¬
gruppen . Weihnachtskrippen , aber auch tan¬
zende Bauern . Jagd - und Schäferszenen .

Verwandt mit dem Figuren werk der Kon¬
ditoren ist das der Lebzelter , die Wachsreliefs
und -figuren in Modelle gossen und bemal¬
ten Es gibt noch eine uralte Lebzelterfirma ,
die ..Gebrüder Brameshuber , Werkstätten für
künstlerische Wachswaren “ in Fürstenfeldbruck
bei München , gegründet 1678. Sie machen
Wachsabgüsse von den alten Holzmodeln aus
dem 17 und 18 . Jahrhundert , die von den
Lebzelt rgesellen als Meisterstück selbst ge-

- fertigt wurden . Ein Zweig des Lebzelterge¬

werbes , die Herstellung und der Ausschank
des aus Honig hergestellten Mets , ist seit
der Mitte des 19 . Jahrhunderts allmählich
ausgestorben .

Die kleinen Konditoreien benutzten für
Ihre Weihnachtsausstellungen statt der selbst¬
geformten Figuren und Figurengruppen aus
Tragant und Marzipan gern die firnisglatten
bunten Terrakotten und drolligen Figuranten
aus Zizenhausen am Bodensee . die da über

Francois -Poncet , Hoher Kommissar auf dem
Petersberg , war zu Zeiten Hitlers französi¬
scher Botschafter in Berlin , und er fand sich
mit dem , was er alles um sich herum sehen
und hören mußte , ein wenig anders ab als
seine Kollegen vom diplomatischen Korps .
Zum Beispiel :

Als er das soeben eröffnete Haus der
deutschen Kunst in München unter Führung
Professor Zieglers besichtigte , blieb Ziegler
vor einem seiner zahlreichen Bilder stehen ,
das vier nackte Frauengestalten und somit
wohl „Die vier Elemente “ zeigte . Frau Fran -
Cois-Poncet fragte trotzdem nach der Bedeu¬
tung des Bildes , und ihr Gatte , um eine
Nuance leiser , antwortete : „ Das sind die
fünf Sinne des Professors Ziegler . “ „Fünf ? “
lächelte die Gattin und zählte mit dem Finger
die vier Frauen .

Francois -Poncet flüsterte : „Den Geschmack
hat er vergessen .“

Wenig später machte Ziegler schon wieder
vor einem seiner Bilder halt . Es zeigte einen
Frauenakt . Die gewaltig proportionierte Dame

150 Jahre lang von der Familie Sohn herge¬
stellt wurden . Es scheint , daß die Fayence -
und Porzellanfiguren und Figurengruppen in
gewissem Sinne aus den ehemaligen eßbaren
Tafeldekorationen der alten Zeit herausge¬
wachsen sind , wie einst die dauerhaften Wirts¬
hausschilder aus Holz und Eisen aus den
herausgehängten Büschen und Kränzen , die
sich bei dem Heurigenausschank am längsten
erhalten haben , hervorgingen .

Wenn auch die Zeiten der kostbarsten Figu¬
renkunst und der Prunkschüsseln mehr oder
weniger vorbei sind , hübsch muß Konditor¬
ware immer noch sein . F . R.

beugte sich mit dem Oberkörper aus dem
Fenster , und von dem ganzen Akt war ei¬
gentlich nur die hintere Fassade zu sehen .
Francois -Poncet wandte sich an Ziegler :
„Die Gräfin von B e r 1 i c h i n g e n ? “

*

Einmal saß Francois mit Dr . Hans Fried¬
rich Blunck , dem damaligen Präsidenten der
Reichsschrifttumskammer zusammen . Bluncks
Roman „Der Geiserich “ war vor kurzem er¬
schienen , und der Botschafter fand ihn , wie
sichs für einen Diplomaten gehört , „ganz
ausgezeichnet “ . „Jedoch “

, fügte er hinzu ,
„einem allzu großen Leserkreis wollen Sie,
glaube ich , das Buch gar nicht zumuten , und
vor allem wird die Jugend kaum —“

„Oh bitte “
, unterbrach Blunck , „was die

Jugend angeht , so habe ich gerade gestern ein
hübsches Erlebnis gehabt . Ich saß im Zug
nach Frankfurt , mir gegenüber eine sehr jun¬
ge Dame mit einem Buch, und was war es?
Der Geiserich ! Die junge Dame ließ das Buch
nicht aus den Händen , und als wir in Frank¬
furt waren , stellte sich heraus , daß sie schon

Kaiserin -Diadem auf Schwarzem Markt
KIEL. Vergeblich bemühte sich dieser Tageeine Kieler Strafkammer , einem seit Jahren un¬

aufgeklärten Diebstahl wertvoller Schmuckstücke
aus der Schatulle der ehemaligen deutschen Kai¬
serin Auguste Viktoria auf die Spur zu kommen.Der angeklagte schwachsinnige Walter Sorgemußte mangels Beweises freigesprochen werden .Der Schmuck — es handelt sich um ein sehr
wertvolles , mit Diamanten und Edelsteinen ge¬schmücktes Kopf-Diadem und um ein mit Bril¬
lanten besetztes Perlenhalsband — war bereit*
im April 1946 auf rätselhafte Weise aus dem
Besitz einer Baronin verschwunden . Man vermu¬tete einen Diebstahl , konnte ihn aber nicht auf¬
klären . Später tauchten die Schmuckstücke, zum
Teil zerlegt auf dem Schwarzen Markt wiederauf . Sie waren für 60 000 RM verkauft worden.
Schon damals richtete sich der Verdacht gegenWalter Sorge. Er mußte jedoch wegen Schwach¬
sinns in eine Heilanstalt gebracht werden . Von
dort floh er.

Jetzt wurde er erneut unter Anklage gestellt ,
weil er zugegeben hatte , den Schmuck von einem
polnischen Insassen des Lagers Bergen-Belsen
zum Verkauf erhalten zu haben . Der Pole ist
längst ausgewandert Trotzdem sich das Gericht
lange um eine Klärung bemühte , war S . der
Diebstahl nicht nachzuweisen.

Blumige Füße
HOLLYWOOD . Geblümte Schuhe sind Holly¬

woods letzter Schrei . Sie lassen den Fuß zarter
erscheinen , heißt es , besonders , wenn die Ab¬
sätze schmal und hoch sind . Weiße Leinenschuhe
sind besetzt mit grellfarbigen roten , gelben und
grünen Blumen ; sie passen besonders gut zu
einem schlichtweißen Leinenkleid . Abendschuhe
sind mit winzigen Rosenknospen auf dunkel¬
rotem Hintergrund besetzt .

in Nauheim hätte aussteigen müssen . Was
sagen Sie dazu ? “ Daraufhin lächelte Fran -
eois-Poncet sein gefürchtetes Lächeln und
dann sagte er dazu : „ Warum haben Sie die
junge Dame nicht in Nauheim geweckt ? "

Hans Riebau

Frangois-Poncet lächelt
Als er noch Botschafter in Berlin war
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Ein weiteres Jahr segensreichen Dienstes am Nächsten ,m sPiesel von Calw
KreiS'Delegierten -Versammlung des Roten Kreuzes in Anwesenheit von Präsident Dr. Horst-Tübingen

Die Delegierten des Rot-Kreuz-Kreisver-
eins Calw trafen sich gestern vormittag im
„Saalbau Weiß “ in Calw, um hier ihre Kreis-
Versammlung abzuhalten. Der Kreisvorsit-
sende, Landrat a. D. Wagner (Calw ) konnte
dabei neben den Abordnungen aus den ver¬
schiedenen Gemeinden auch den Präsidenten
des Roten Kreuzes Württemberg-Hohenzol -
Jern , Dr. Horst (Tübingen) , und im Ver¬
lauf der Versammlung Bürgermeister See -
ber begrüßen. In seiner Ansprache gab der
Kreisvorsitzendevor allem seiner Freude dar¬
über Ausdruck, daß die Organisation sich im
vergangenen Jahr erheblich vergrößern und
ihre Tätigkeit weiter ausdehnen konnte.
2826mal erste Hilfe geleistet

Aus dem Jahresbericht von Kreisbereit¬
schaftsleiter Ehnis (Nagold ) war u. a . zu
entnehmen, daß die Ausrüstung der männli¬
chen Bereitschaften weiter vervollständigt
werden konnte. Für die kommende Zeit be¬
stehe nun die weitere Aufgabe darin , die Be¬
reitschaften noch mehr für die praktische
Arbeit auszubilden und für Katastrophenfälle
vorzubereiten. Der Kreisbereitschaftsleiter
ließ sich bei dieser Gelegenheit die Auffor¬
derung angelegen sein, daß die Mitglieder
mehr Stolz und mehr Selbstbewußtsein zei¬
gen sollten, um damit in der Oeffentlichkeit
auch zu dem Ansehen zu gelangen, daß Ihnen
vermöge ihres Wirkens auch zukomme. Es
sollten innerhalb der Bereitschaften jährlich
mindestens zwei größere Uebungen abgehal¬
ten und die Einsatzbereitschaft durch Alar¬
mierungen ausprobiert werden. Die männli¬
chen Bereitschaften unseres Kreises verfü¬
gen augenblicklich über 164 aktive Mitglie¬der und 7 Aerzte. Es wurden 78 Unterrichts¬
abende abgehalten und 3 Grundkurse für An¬
fänger durchgeführt . Erste Hilfe wurde in
2826 Fällen (darunter 258 schweren Fällen)
geleistet.

Verlagerung der Betreuungsarbeit
Ein gleichermaßen erfreuliches Bild gab

der Bericht über die Tätigkeit der weiblichen
Bereitschaften, den Kreisbereitschaftsleiterin
W i m m e 1 (Nagold ) verlas . Ende März 1950
wurden 125 Rot-Kreuz-Helferinnen gezählt,doch hat sich diese Zahl innerhalb Jahresfrist
auf 160 erhöht . Es war im abgelaufenen Ge¬
schäftsjahr möglich , das bisher lockere Ver¬
hältnis der einzelnen Züge und Bereitschaf¬
ten untereinander zu festigen, wozu beson¬
ders die Prüfungen , Besprechungen und Ver¬
pflichtungen in den verschiedenen Orten bei¬
trugen . Galt die bisherige Betreuungsarbeitvornehmlich den Flüchtlingen und Umsied¬lern , so wendet sie sich nun mehr und mehrden Familien der Gefallenen, Vermißten und
Kriegsgefangenen sowie den alten und allein¬stehenden Rentnern zu . Um diesen eine Weih¬nachtsfreude bereiten zu können, wurden imletzten Vierteljahr 1950 im Kreis — jedochohne Calw — für annähernd 4300 DM Spen¬den gesammelt und hernach an die Bedürf¬tigen ausgegeben.
Sorge um den Nachwuchs

Besondere Sorge bereitet dem Roten Kreuzdie Nachwuchsbeschaffung. Dies ging einer¬seits aus dem Bericht der Kreisbereitschafts¬leiterin hervor, wurde jedoch ganz allgemeinvon den Delegierten bestätigt . Es wurde dazu
fesagt, daß sich bis in einigen Jahren für die

Krankenhäuser eine katastrophale Lage er¬
gebe , wenn es nicht gelinge, rechtzeitig jün¬
geres Pflegepersonal zu verpflichten. Man er¬örterte verschiedene Möglichkeiten, um auchdie Jugend zum Dienst im Roten Kreuz zu
ermuntern, wobei man sich vor allem von der
Werbung über die Schulen, Frauenarbeits¬schulen und konfessionellen Jugendverbän¬den einen Erfolg verspricht.

May (Calw ) , der noch einmal die Ziffern
wiederholte, die seinerzeit anläßlich der Rot-
Kreuz-Sammlung der Oeffentlichkeit unter¬
breitet wurden. Der Arbeitsanfall hat sich
auch im Berichtsjahr nicht vermindert ; so
waren über 7200 Posteingänge zu bearbeiten,
die wiederum mehr als 7900 Postausgünge
notwendig machten. Davon galten allein 3100
Schreiben den Angelegenheiten des Amtlichen
Suchdienstes.
Die Aussprache

In der anschließenden Aussprache kamen
neben der oben erwähnten Nachwuchs¬
frage auch die Fahrtpreise für den Kranken¬
transport (45 Pfennig je Kilometer) zur Spra¬
che. Dazu erklärte Dr. Horst , daß der von
Sachverständigen errechnete Selbstkosten¬
preis 62 Pfennig betrage und sich auch bei
Verwendung von Dieselfahrzeugen nur auf
58 Pfennig ermäßige. Man müsse daher erwä¬
gen , den Kilometerpreis in absehbarer Zeit
auf 55 Pfennig zu erhöhen. Weitere Ausfüh-

Das Merkblatt über die freiwillige Weiter¬
versicherung in der Angestelltenversicherung
weist darauf hin, daß die freiwillig Versicher¬
ten zur Erhaltung ihrer Anwartschaft für
jedes Kalenderjahr mindestens 6 Beitrags¬
marken in den ihrem jeweiligen gesamten
Einkommen entsprechenden Beitragsklassen
kleben müssen. Dieser — nicht vollständige —
Hinweis löst bei jedem sozialversicherungs¬
rechtlich nicht genügend geschulten Leser
den Gegenschluß aus, daß freiwillig Weiter¬
versicherte, die nicht für jedes Kalenderjahr
mindestens 6 Beitragsmarken weiter kleben,
ihrer Anwartschaft verlustig gehen. Die Folge
hiervor ist, daß in vielen Fällen nicht uner¬
hebliche Beiträge zur Erhaltung der Anwart¬
schaft aufgewendet werden, ohne daß hierfür
— eine Notwendigkeit besteht .

Nach § 32 AVG. gilt für die Aufrechterhal¬
tung der Anwartschaft § 1265 RVO . entspre¬
chend, der folgenden Wortlaut hat :

Die Anwartschaft gilt als erhalten , wenn
beim Versicherungsfall der Invalidität oder
des Todes oder bei Vollendung des 65. Le¬
bensjahres oder danach bei Antrag auf Alters¬
invalidenrente die Zeit seit dem ersten Ein¬
tritt in die Versicherung mit Beiträgen zur
Hälfte belegt ist. Hierbei werden das erste
und letzte Kalenderjahr der Versicherung und
die Zeiten, in denen der Versicherte während
des Weltkrieges dem Deutschen Reich oder
einem verbündeten oder befreundeten Staate
Kriegs- , Sanitäts- oder ähnliche Dienste ge¬
leistet hat , nicht mitgezählt, wohl aber die
hierfür entrichteten Beiträge. Das Kalender¬
jahr wird zu 52 Wochen gerechnet.Ein praktisches Beispiel mag diese Berech¬
nung der sog . Halbdeckung erläutern .Ein angestelltenversicherungspflichtiger An¬
gestellter hat vom Jahre 1924 bis zum Jahre
1938 einschließlich jährlich 12 Monatsbeiträge,insgesamt also 15X12 = 180 Monatsbeiträge
geleistet. Diese Beitragsleistung hat eine Halb¬
deckung von 180 : 6 = 30 Jahre zur Folge, die
mit dem Jahre 1925 (das erste Jahr zählt nicht
mit) beginnend und mit dem Jahre 1955 endet
(das letzte Jahr zählt ebenfalls nicht mit) . Bis
zu diesem Jahr ist also gemäß § 1265 RVO.voller Versicherungsschutz gewährleistet, auch
dann , wenn vom Jahre 1939 an kein einziger
Beitrag mehr geleistet wird. Tritt also in die¬
ser Zeit der Versicherungsfall ein, dann gilt

rungen des Präsidenten galten der Mitglie¬
derwerbung, der vermehrten Einrichtung von
Unfallhilfsstellen und anderen organisato¬
rischen Problemen.

Vorstandschaft wiedergewählt
Die weiteren Punkte der Tagesordnung

wurden rasch erledigt. Der Kreisvorstand
wurde einstimmig wiedergewählt; als Dele¬
gierte zur Landesversammlung in Tübingen
wurden die weiblichen Mitglieder Wimmel ,Schliz und Wagner (als Stellvertreterin : Stür-
ner ) und bei den Männern die Kameraden
Ehnis, Schlumberger, Krämer und Bauer
(Stellv. Vollmer, Birkenfeld) nominiert.

Mit dem Dank an alle Helfer und Mitglie¬
der des Roten Kreuzes sowie an die Aerzte
und alle Organe der Vorstandschaft durfte
Landrat a . D. Wagner die Delegierten-Ver-
sammlung schließen. Ihr folgte am Nachmit¬
tag eine Rot-Kreuz-Konferenz für die Mit¬
glieder des Nagoldtales, worüber wir in un¬
serer nächsten Ausgabe berichte*.

die Anwartschaft als erhalten , d. h . der Ver¬
sicherte erhält auf Antrag Ruhegeld, wenn er
zur Ausübung seines Berufes dauernd unfähig
wird oder wenn er vorübergehend berufs¬
unfähig ist und die Berufsunfähigkeit un¬
unterbrochen 26 Wochen gedauert hat , oder
wenn er während dieser Zeit das 65 . Lebens¬
jahr vollendet hat . In allen Fällen ist sowohl
die gesetzlich vorgeschriebene Wartezeit (60
bzw. 120 oder 180 Monatsbeiträge gemäß S 31
AV.) als auch die Anwartschaft erfüllt . Eben¬
so besteht gegebenenfalls Anspruch auf Hin¬
terbliebenenrente (Witwenrente, Witwerrente
und Waisenrente) .

Wenn nun bei unserem Beispiel bis zum
Jahre 1955 der Versicherungsfall nicht einge¬
treten ist, so kann die weitere Halbdeckung
dadurch gesichert werden, daß von diesem
Zeitpunkt an entweder in jedem Jahr 6 wei¬
tere Monatsbeiträge gezahlt werden oder daß
z. B . während einer gewissen Zahl von Jah¬
ren regelmäßig, also monatlich, Beiträge ent¬
richtet werden und dann wieder eine ent¬
sprechende Mehrleistung von Beiträgen aus¬
gesetzt wird.

Es braucht wohl nicht besonders betont zu
werden, daß bei der halbgedeckten Zeit das
Ruhegeld, das sich aus dem Grundbetrag und
dem Steigerungsbetrag zusammensetzt, gerin¬
ger ist als bei einer voll gedeckten Zeit, da
die Höhe des Steigerungsbetrages abhängig
ist von der Zahl und Größe der geleisteten
Beiträge. Andererseits muß aber darauf hin¬
gewiesen werden, daß der Grundbetrag un¬
abhängig von der Zahl und Höhe der Bei¬
träge stets gleich hoch ist.

Ob es für jemanden , der sich freiwillig wei¬
terversichern will, zweckmäßig ist, seine Ver¬
sicherung auf Halbdeckung auszurichten,kann nur von Fall zu Fall entschieden wer¬
den. Zweifellos wird es aber nicht allzu selten
Vorkommen , daß jemand , der lange Zeit
pflichtversichert war , seinen Versicherungs¬
schutz grundsätzlich nicht aufgeben, jedoch
die Aufrechterhaltung der Versicherung mit
möglichst geringen Mitteln durchführen will.
Für diesen Personenkreis sollen diese Aus¬
führungen ein Hinweis sein . In allen Fällen
ist jedoch eine genaue Berechnung der Halb¬
deckungszeit sowie eine sorgfältige Ueberprü-
fung der vorgeschriebenen Wartezeiten stets
ratsam . Dr. St.

Vorverkauf zur „Schönen Müllerin“

Wir machen unsere Leser darauf aufmerk¬
sam, daß die Buchhandlung Häussler für den
morgigen „Müllerin“-Zyklus mit Albert Barth
den Vorverkauf übernommen hat . Das Kon¬
zert findet um 20.15 Uhr im Saal des George-
näums statt .

„Die ehrbare Sünderin“

Die Calwer Einwohner hatten anscheinend
wenig Neigung, sich durch die „Mausefalle“
einfangen zu lassen. Tropfenweise stellten
sich die Besucher am Freitagabend in de?
Stadthalle ein ; als der Vorhang sich öffnetê
war der weite Raum vielleicht zu einem Vier¬
tel besetzt. Es sei zur Ehre der „Kabarettiche“
gesagt, daß sie sich trotzdem mit guter Laune
daran machten, ihre „ 13 Demonstrationen für
und wider den Zeitgeschmack“ in Marsch zu
setzen. Unter der attraktiven Sammelrubrik
„Die ehrbare Sünderin“ stehend, bildeten sie
ein amüsantes Knallfeuerwerk gegen den tie¬
rischen Ernst der Zeit — und gegen die Heu¬
chelei . Was es auch immer in unseren Tagen
zu bemängeln und zu bekritteln gibt, das lie¬
ferte den Kabarettichen Stoff für ihre Chan¬
sons, Sketschs und Parodien : Besatzungs- und
Parteipolitik , sauertöpfische Pseudomoral, Ho-
roskoperei und — last not least — der lang¬sam wieder drängende Kommis in seiner pan-
europäischen Gestalt (wie sie die Kabarettiche
durch den Zerrspiegel der Satire sehen) . Das
Publikum erwärmte sich sichtlich an diesem
Feuerlein der allgemeinen Widersetzlichkeit
und dankte dem Ensemble (Maria Reiter, Paul
Detlev Emunds, C. A . Müller, WolfgangSchwalm, Ernst Voigt und Rudi Winkler) mit
lachender Zustimmung.
Hoher Sieg der Calwer Tennisspieler

Gestern fand in Calw das Verbandsspiel des
T .C . Neuenbürg gegen den Tennisclub Calw
statt , das Calw mit 17 :0 Punkten gewinnen
konnte. Ein besonders interessantes Spiel war
im Herreneinzel das des 15jährigen Eberhard
Ploch (Neuenbürg) gegen Kurt Schmolz
(Calw) . Er gewann von den insgesamt 35 ge¬
spielten Sätzen den einzigen (3 :6 , 9 :7 , 2 :6) . Im
Dameneinzel konnte Frl . Dr . Köhler (Calw ) im
zweiten Satz 5 :2 (für Neuenbürg) auf 5 :7 (für
Calw) aufholen, was mit lang anhaltendem
Beifall belohnt wurde. Weitere interessant*
Spiele waren die Begegnungen Poworoslo —
Dr. Kasten (1 :6, 2 :6 ) , Schwarz — Phieier (3 : 11,
3 :6) ; Webb/Moldenhauer — Dr. Rieckert/Dr.
Kasten (3 :6 , 0 :6) und Poworoslo/Moldenhauer
— Hering/Dr. Kasten (1 :6 , 1 :6) . Das nächst*
Turnier findet am 3 . Juni in Reutlingen statt .

An dem vom 6. bis 10 . Juni veranstaltet «»
36 . Internationalen Tennis-Turnier des Ten¬
nisclubs Weißenhof, Stuttgart , nehmen vom
Tennisclub Calw wahrscheinlich Frl . Irm¬
gard Köhler und Herr Filius teil.

Vorsicht vor Schweinepest!
Wie die Veterinärabteilung des Innenmini¬

steriums bekanntgab , wurde durch di* Ein¬
fuhr von Ferkeln aus Norddeutschland di*
Schweinepest in zwölf Gemeinden des Lande*
eingeschleppt. Da in Norddeutschland di*
Schweinepest zur Zeit stark verbreitet is^
wird von einer Einfuhr von Schweinen drin¬
gend abgeraten . Bel dieser Gelegenheit wird
nochmals darauf hingewiesen, daß die Einfuhr
von Klauentieren, die nicht mindestens vier¬
zehn Tage vor der Verladung gegen Maul¬
und Klauenseuche schutzgeimpft wurden
verboten ist.

„Briefmarken sind Boten zwischen den Völkern“
Der Briefmarkensammlerverein Calw feierte sein 30'jähriges Bestehen mit einer vorbildlichen Jubiläumsausstellung

Müssen sechs Beitragsmarken geklebt werden ?
Die Erhaltung der Anwartschaft in der Angestelltenversicherung

Unfallhilfsstellen in kleineren Gemeinden
Einen Einblick in die finanzielle Seite' der

Rot -Kreuz-Arbeit vermittelte der Kassenbe¬
richt von Kreiskassier Schäfer (Wildbad) .Bei insgesamt rund 38 000 DM Einnahmen
und Ausgaben stellt die Jahressammlung mit
einem Reinertrag von rund 17 700 DM den
größten Posten unter den Einnahmen dar,während die Aufwendungen für Bekleidungund Ausrüstung mit fast 18 460 DM auf der
Passivseite am stärksten hervortreten . Für
Betreuung und Fürsorge wurden annähernd
4500 DM ausgegeben. Wie aus den Erläute¬
rungen des Kreiskassiers weiter hervorging,wurde im abgelaufenen Jahr der Einkleidungund Ausrüstung das Hauptaugenmerk ge¬schenkt, wobei besonders die Ausstattung der
Unfallhilfsstellen im Vordergrund stand. Im
nun laufenden Jahr müsse der Ausbau der
Unfallhilfsstellen in den kleineren Ge¬
meinden erfolgen, doch fehle es hier noch an
etwa 100 ausgebildeten Kräften , für die ein¬
wöchige Lehrgänge stattfinden sollen . Notwen¬
dig sei ferner die Beschaffung von Mäntelnfür die männlichen und weiblichen Bereit¬
schaften, was in diesem und den kommenden
Jahren erfolgen soll .

Zum Ende des Rechnungsjahres 1950 ergibt
sich ein Gesamtvermögen (Wert der Einrich¬
tungsgegenstände, Bekleidung, Ausrüstung,
Forderungen usw.) von etwa 114 000 DM. Das
finanzielle Gesamtbild ist zufriedenstellend.
Der Haushaltplan für 1951 sieht Einnahmen
und Ausgaben in Höhe von 23 000 DM vor.
Arbeitsanfall nicht vermindert

Ueber den Krankentransport und die Ge¬
schäftsstelle berichtete Geschäftsführer B.
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Zum Auftakt der 30-Jahr -Feier des Brief¬
markensammlervereins Calw (BSVC .) fanden
sich dessen Mitglieder und Gäste am Sams¬
tagnachmittag im „Saalbau Weiß“ zu einer
Festsitzung ein, die von dem Vorsitzenden,Direktor Küchle , mit der Begrüßung der
Erschienenen, insbesondere des Landesver¬
bandsvorsitzenden Dr . Mayer (Stuttgart ) er¬
öffnet wurde.

Einen Bericht über die Vereinsgeschichtegab
der Mitbegründer, Ehrenmitglied Paul 01 p p,der daran erinnerte , wie sich im Februar 1921
fünf Calwer Freunde der Philatelie zusam¬
menfanden, um ihre Bestrebungen durch eine
Vereinigung zu unterbauen . Es waren vor al¬
lem praktische Gründe, die für diesen Zu¬
sammenschluß sprachen, so die besseren
Tauschmöglichkeiten und die organisatori¬
sche Verbindung zu anderen Sammlern im
Reichsgebiet. Zum ersten Vorsitzenden wurde
Julius Küchle gewählt, der auch heute wie¬
der an der Spitze des Vereins steht . Im wei¬
teren Ablauf der Vereinshistorie gab es noch
manche bemerkenswerte Daten und heitere
Episoden , von denen der Redner in launiger
Weise zu berichten wußte. Heute gehören
dem BSVC . rund 160 Briefmarkensammler
an.

Der nächste Punkt der Tagesordnung sah
die Ehrung von acht langjährigen Mitgliedern
vor. Für 15jährige und längere Vereinszuge¬
hörigkeit wurden mit der silbernen Ehren¬
nadel ausgezeichnet: Paul Stäbler , Anton
Wild , Karl Theurer und Otto Zapp; die gol¬dene Ehrennadel für 25jährige Mitgliedschafterhielten : Fritz Schlaich, Friedrich Braun,Paul Olpp und Julius Küchle (die drei Letzt¬
genannten gehören dem Verein seit 30 Jahren
an) . Zum Ehrenmitglied wurde auf Antrag
des Vorsitzenden Medizinalrat Dr. Fechter er¬
nannt . Die Ehrenurkunden wurden vom Lan¬
desverbandsvorsitzenden mit Worten des Dan¬
kes an die also Ausgezeichneten überreicht .

Eine Ueberraschung bildete die Ankündi¬
gung des Vorsitzenden, daß er um nachträg¬

liche Billigung seines Entschlusses bitte , eine
Medaille zu schaffen, wozu Philatelievereine
und Einzelpersonen finanzielle Beiträge ge¬leistet haben. Diese soll an alle Personen, die
sich um den Verein oder die Philatelie be¬
sonders verdient gemacht haben, ausgegeben
werden und ihren Wert dadurch erhalten,daß sie wirklich nur ln Einzelfällen zur Ueber-
reiehung gelangt. Die Festversammlung bil¬
ligte sowohl die Form und Gestaltung 'der
Medaille (der Entwurf dazu stammt von Ober¬
reallehrer i. R . Hermann Heller, Calw) als
auch die gedachte Art und Weise ihrer Ver¬
leihung.

Dem gegenseitigen Kennenlernen galt der
anschließende Empfangs- und Begrüßungs¬abend im Hotel „Waldhorn“

, wo sich Gäste
und Gastgeber einige Stunden lang in ange¬
regter Geselligkeit zusammenfanden und
fernab aller philatelistischen Probleme in un¬
beschwertem Gespräch die alten Bande der
freundschaftlichen Sammler-Verbundenheit
neu knüpften.

Eröffnung der Ausstellung
Im Saal der Spöhrerschule hatte sich am

Sonntagvormittag eine große Zahl geladenerGäste von nah und fern zur Eröffnung der
Briefmarkenausstellung eingefunden. Zu Be¬
ginn der von einem Streichquartett CalwerMusikfreunde mit festlicher Mozart-Musikumrahmten Stunde konnte der 1 . Vorsitzendedes BSVC ., Dir. Küchle, als Ehrengäste den
Schirmherrn der Ausstellung, Landrat Geiss -
ler, den Vertreter der Stadt Calw, G.R .Verw.-Dir. Proß, den Präsidenten des Bundes deut¬scher Philatelisten , die Vorsitzenden der Phi-
latelisten-Landesverbände Württemberg und
Baden-Pfalz, die Vorstände des Postamts und
des Bezirksschulamts Calw sowie den Leiter
der Spöhrerschule und mit ihnen Vertreter
aus fast allen Brudervereinen Württembergs
(darunter Stuttgart , Esslingen, Göppingen,Ulm , Tübingen, Freudenstadt ) , des Nachbar-
vereins* Pforzheim und Philatelisten aus Aa¬

chen, Hessen und der Schweiz herzlich will¬
kommen heißen. Der BSVC . habe, so fuhr der
Vorsitzende fort, geglaubt, die Wiederkehr
seines 30. Gründungstages nicht besser bege¬hen zu können als ln Verbindung mit einer
Briefmarkenausstellung, in welcher dargetan
werde, wie und was gesammelt werden soll.
In Worten, welche vornehmlich den Nicht-
sammlem galten, zeigte er dann die ideellen
Werte des Briefmarkensammelns aut Es als
den interessantesten und volkstümlichsten
Liebhabersport ansprechend, hob er hervor,daß richtiges Sammeln eine ernste Beschäfti¬
gung mit den gedanklichen Inhalten der Ob¬
jekte voraussetze und somit einen Beitragzur Erweiterung des menschlichen Wissen »
darstelle . Hinzu trete die Erholung und Ab¬
lenkung schenkende Sammlerfreude . Daß über
25 Prozent der Briefmarkensammler der Welt
Aerzte, Lehrer und Geistliche seien, komm*
nicht von ungefähr . Alle Völker hätten an der
Philatelie Anteil; die kleinen bunten Marken
seien Dokumente ihrer Kunst , Kultur und Ge¬
schichte und Boten der Verständigung zwi¬
schen den Völkern. Eine umfassende Fach¬
literatur , internationale Kongresse und Aus¬
stellungen verbänden die Sammler auf der
ganzen Erde. Das Goethe-Wort über das
Glück einer schlichten Liebhaberei, die in
schlechten Zeiten tröstet und stärkt , beschloß
den vortrefflichen Vortrag.

In der Reihe der Gratulanten überbracht*
Verw.-Direktor Proß dem BSVC . die Grüß*
und Glückwünsche der Stadt Calw. Der Vor¬
sitzende des Bundes deutscher Philatelisten,Deninger (Frankfurt ) , verband seine Glück¬
wünsche mit Worten herzlicher Anerkennungfür die im Verein geleistete Arbeit und die
hervorragende Qualität des in der Jubilä-
ums-Ausstellung gezeigten Materials. Namen»
der württ . Philatelistenverbände gratulierteder 1 . Landesverbandsvorsitzende Dr. Mayer
(Stuttgart ) , die Glückwünsche des Landesver¬
bandes Baden -Pfalz übermittelte dessen Vor¬sitzender Prof. Jörger (Karlsruhe ), zugleich

(Fortsetzung siehe nächste Seite)
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Präsident der Sektion Deutschland des Intern .
Verbandes für konstruktive Philatelie, und
zum Schluß ließ der die Ausstellung eröff¬
nende Schirmherr, Landrat Geissler , launi¬
gen Ausführungen über den ideellen und ma¬
teriellen Wert des Briefmarkensammelns den
aufrichtigen Wunsch folgen , die Veranstal¬
tung möge der wahren Philatelie recht viele
neue Freunde gewinnen helfen und ihr somit
«in voller Erfolg beschieden sein .

Interessant — belehrend — bildend
Nach einführenden Worten des Ausstel¬

lungsleiters Dir. küchle begann dann die Be¬
richtigung der Jubiläums-Ausstellung, mit der
auch ein Sonderpostamt verbunden ist. Wer
als Laie durch diese vielseitige Schau geht ,
nimmt bestimmt die Ueberzeugung mit, daß
es sich bei der Philatelie nicht nur um einen
•dien Sport, sondern um — man möchte fast
sagen — eine Wissenschaft handelt . Wieviel
Mühe und Geduld, wieviel Begeisterung und
Liebe gehört dazu , solche Sammlungen auf-
aubauen, die vielfach geradezu als Lebens-
werk angesprochen werden müssen. Aber
auch wieviel Geschichte, Länderkunde, Pflan¬
zen- und Tierkunde, Musik - und Kunstge¬
schichte spricht aus diesen kleinen Kultur¬
dokumenten des ganzen Erdkreises. Da ist
z. B . eine Sammlung, die in mehr als 40
Exemplaren einen Öegriff von der Varietät
der Plattenmerkmale einer einzigen Marke
(der bayr. Kreuzermarke) von 1862 bis 1950
vermittelt . Daran schließt sich eine umfang¬
reiche Sammlung sehr farbenfroher Schwei¬
zer Bundesfeiermarken von 1938—1950. Es
folgen : Schweizer Flugpost, ein interessanter
Querschnitt durch eine Memel -Sammlung auf
45 Blättern , Gedenk-Ausgaben, Zierbogen ,
Wohltätigkeitsausgaben usw. An der Wand
eine „Philatelistische Reise “ nach Südamerika
an Hand einer geographischen Darstellung.
Daneben ein Blatt : Was kostet ein Brief vom
Jahre 1916 bis 1923? (10 Pf. bis 50 Milliarden.)
An der gegenüberliegenden Wand Briefe aus
der Inflationszeit und sonstige philatelistische
Kuriositäten. Des weiteren sieht man auf den
Tischen „Briefe ohne Marken, wie Dienstbrie¬
fe , Post und Eisenbahn, Soldatenbriefe, Für¬
stenbriefe u . dgl . Anschließend eine Samm¬
lung unter dem Motto : „Marken reden“

, eine
„Graf-Zeppelin-Sammlung“

, eine U .P .U .-
Sammlung mit 256 Postwertzeichen vom 75 -
jährigen Jubiläum des Weltpostvereins (1874
bis 1949) . Die letzte Tischreihe ist vor allem
dem modernen Zweig der Philatelie, der Mo¬
tivsammlung Vorbehalten . Hier bestaunt man
auf 35 Blättern die „Musik der Europäischen
Länder“ mit Porträts von Komponisten in
einer durch die künstlerische Aufmachung
auch den Laien ungemein ansprechenden
Aufmachung. Mit besonderem Staunen be¬
trachtet man die Sammlung „Die menschli¬
che Heilkunde in ihrer historischen Entwick¬
lung “ . Medizin und Briefmarke? , werden sich
viele ungläubig fragen. Bitte, betrachten Sie
die Sammlung; sie führt Sie auf 72 Blättern
mit zahlreichen Markenbildern, Motiven aus
der Heilkunde, tatsächlich von den primitiven
Völkern über die alten Aegypter, Griechen
undTtömer, das Mittelalter bis in die Gegen¬
wart . Außerdem finden sich u . a . Flug- und
Luftpost- , Handelsunterseebootmarken, Aus¬
schnitte aus dem Britischen Weltreich, auf
einem besonderen Tisch : „Auszug aus der
Württ. Postgeschichte im Lichte der Phila¬
telie von 1559—1920“

, Darstellungen aus der
Welt des Christentums mit Papstbildnissen,kirchlichen Gebäuden und Marken aus dem
Vatikanstaat. Auch die Vorphilatelie ist mit
einer stattlichen Anzahl von Ganzsachen mit
Frankierung durch Stempel auf drei Tischen
(vor der Bühne!) vertreten .

An die Hauptausstellung schließt sich in
einem besonderen Raume eine Lehrausstel¬
lung an, die in aufschlußreicher Weise die
Grundbegriffe der Philatelie als praktische
Anleitung zum Sammeln, sowie in 50 Blät¬
tern die Möglichkeiten aufzeigt , die sich für
die Anlegung von Spezialsammlungen bietet.
Außerdem enthält diese Abteilung Motiv¬
sammlungen der Jugend, eine Preisaufgabe
für die Jugend sowie philatelistische Litera¬
tur und sonstiges Rüstzeug für den Sammler.

HalnhevtmsUqe , dicht tm Jmschtuß
Fußball

Bezirksklasse Enz
Calla — Ottenhausen 3 : 1 (1 : 1)
II . Mannschaften 1 :2

Bei prächtigem Fußballwetter zeigten beide
Mannschaften ein spannendes, kampfbetontes
Spiel , in dem von Anfang an, trotz der kör¬
perlichen Ueberlegenheit der Gäste, die Na¬
goldtäler dank ihrer besseren Technik eine
leichte Ueberlegenheit herausspielten. Durch
Glück konnten aber die Gäste bereits in der
10 . Minute in Führung gehen, was ihnen ge¬
waltigen Aufschwunggab . Trotzdemvermoch¬
ten sie nicht, die von den Calwern vorgetrage¬
nen Angriffe immer sicher genug abzuweh¬
ren, so daß die Gastgeber in der 16 . Minute
den Ausgleich erzielten. Calw verstand es lei¬
der nicht, die gebotenen Chancen zu weite¬
ren Erfolgen auszunutzen und büßte 5 Minu¬
ten vor Halbzeit durch Feldvenveis einen
Spieler ein . Nach dem Seitenwechsel bestimm¬
ten die Calwer weiterhin das Spielgeschehen,
obwohl sie ihren Gegnern gegenüber im
Nachteil waren. Doch auch hier fiel der Aus¬
gleich , da ein Gästespieler ebenfalls des Fel¬
des verwiesen wurde. In der 67 . Minute ge¬
lang den Platzherren dann endlich der längst¬
verdiente Führungstreffer , dem ln der 75 . Mi¬
nute das 3 : 1 folgte . Das Ergebnis entspricht
dem Spielverlauf. Die Schiedsrichterleistung
war gut.

Altburg — Feldrennach 2 : 1 (0 : 1)
11. Mannschaften 0 :3

Auch die Altburger konnten ihr letztes Ver¬
bandsspiel durch eine gute Gesamtleistung

mit einem Sieg abschließen. Vom Anpfiff an
trugen beide Angriffsreihen gefährliche An¬
griffe vor, wobei die Gäste in der 15 . Minute
zur Führung kamen. Die Gastgeber kämpften
nun im weiteren Spielverlauf verbissen um
den Ausgleich , der ihnen aber bis zur Halb¬
zeit versagt blieb. Nach der Pause hatten die
Einheimischen umgestellt, wodurch der Sturm
wesentlich an Durchschlagskraft gewann und
auch den Ausgleich erzielte, dem wenige Mi¬
nuten darauf der 2. Treffer folgte, der für
Altburg den Sieg bedeutete. Trotz eifrigen
Einsetzens der Gäste ließen die Platzherren
keine Erfolge mehr zu , so daß es bei diesem
Ergebnis blieb. Die Schiedsrichterleistung war
befriedigend.
Unterreichenbach — Schwann 3 :0

Bericht lag bei Redaktionsschluß noch nicht
vor.

Pfinzweiler — Gräfenhausen 3 : 1 (1 :0)
Man hatte von den Gästen im Kampf um

den zweiten Tabellenplatz eigentlich mehr er¬
wartet . Der Gästesturm konnte nur durch
einen Deckungsfehler zu einem Tor kommen,
im übrigen wurde er von der einheimischen
Hintermannschaft glatt gemeistert. Bei einem
Eckball, etwa Mitte der ersten Halbzeit, konn¬
te der einheimische Rechtsaußen unhaltbar
einköpfen. Nach der Halbzeit konnte Gräfen¬
hausen den Torvorsprung ausgleichen, doch
kamen die Platzherren in der 65 . Minute zu
einem weiteren Erfolg. In der 75. Minute
schließlich schoß der Rechtsaußen nach schö¬
nem Zusammenspiel den dritten siegbringen¬
den Treffer für Pfinzweiler ein .

Caimez <Katid&aMzc socqtm fitz weitete TleheccaschuHgen
Calw — Nagold 9 :9 (4:5)
II . Mannschaften 8 :9
Jugendmannschaften 6 :5

Wie erwartet lieferten sich beide Mann¬
schaften ein vorbildlich schnelles , spannendes
Punktespiel. Obwohl Nagold unbestritten über
die spielerfahreneren Spieler verfügte und al¬
le Register seines Könnens zog, gelang es die¬
ser talentierten Spitzenmannschaft nicht, die
unermüdlich kämpfenden und immer wieder
gefährlich angreifenden Calwer zu stoppen.
Die Platzherren wuchsen an der Stärke des
flinken Gegners, der in einem wechselvollen
Spiel immer wieder mit einem Tor Vorsprung
führte , bis es den gefährlichen Calwer Flü-
gelstürmern gelang , zweimal selbst die Füh¬
rung an sich zu reißen. Die Torhüter beider
Mannschaften verdienen ein Lob , besonders
auch der Calwer Schlußmann, der trotz
schweren Blutergusses im Arm das Spiel bis
zum Schlußpfiff durchstand . Zu erwähnen ist
außer der recht guten Gesamtleistung der
Kreisstädter noch deren rechter Läufer, der
durch seine Spurtschnelligkeit in der Abwehr
und im Aufbau seiner Mannschaft wertvollste
Dienste leistete. Das Ergebnis entspricht den
beiderseitigen guten Leistungen, die Schieds¬
richterleistung war einwandfrei.

Die Calwer II . Mannschaft kombinierte vor¬
bildlich, ließ aber immer wieder den präzisen
Torschuß vermissen. Den gezeigten Feldspiel¬
leistungen nach hätten die Calwer knapp ge¬
winnen müssen,
Baiersbronn — Hirsau 11 :2 (5 :0)
II . Mannschaften auch 11 :2

Wenn die Gäste aus dem Nagoldtal das vor¬
gelegte Tempo der ersten Viertelstunde hät¬
ten durchhalten können und vor allem auch
der in blendender Form spielende Schluß¬
mann der Murgtäler nicht alle Torschüsse der
ersten 30 Minuten gehalten hätte , wäre sicher
ein anderes Endergebnis zustandegekommen.
Den Platzherren gelang der erste Führungs¬
treffer erst in der 15 . Spielminute, dem bis
zum Halbzeitpftff 4 weitere folgten. Nach Sei¬
tenwechsel gelang den immer wieder angrei¬
fenden Gästen der so oft in der Luft liegende
Torerfolg auch nicht, was zu Resign &tion in

der Hirsauer Mannschaft führte . Baiersbronns
Stürmer waren nicht mehr zu stoppen und ge¬
wannen schließlich verdient , wenn auch der
Torunterschied dem Spielverlauf nach etwas
zu groß ist.

Simmersfeld I — Altensteig I 6 : 12 (1 :6)
Simmersfeld Jgd. — Altensteig komb . II und

Jgd. 2:2
Simmersfeld Schüler — Altensteig Schüler 8 :4

Daß Simmersfeld die Gäste aus Altensteig
nicht schlagen konnte, war vorauszusehen. Die
Einheimischen kämpften, konnten den stär¬
keren und schnelleren Sturm der Gäste aber
nicht stoppen, noch deren ballsichere Hinter¬
mannschaft überwinden und mußten sich
nach einem fairen Spiel geschlagen geben .
Däuble (Nagold ) leitete gut.

Landesverbandstagung der Philatelisten
Das Jubiläum des BSVC. gab Anlaß, die

zweite Landesverbandstagung der württem-
bergischen Philatelie-Vereine in Calw abzu¬
halten . Bei dieser Tagung, die gestern nach¬
mittag im Hotel „Waldhorn“ stattfand, wa¬
ren nahezu alle württembergischen Vereine
durch einen Delegierten vertreten , weiterhin
auch führende Persönlichkeiten der deutschen
Philatelie, an ihrer Spitze der Bundesvorsit¬
zende , Deninger , und sein Geschäftsführer so
wie der Vorsitzende des Verbands Baden -
Pfalz, Prof . Dr. Jörger.

Der Landesverbandsvorsitzende, Dr . Mayer
(Stuttgart ) , dankte dem jubiläumfeiernden
Verein nochmals für die gastliche Aufnahme
und nahm hierbei Gelegenheit , besonders ver¬
diente Mitglieder des BSVC. durch Ueberrei-
chung von Medaillen zu ehren. Eine goldene
Medaille wurde verliehen an Direktor Küch¬
le , eine silberne an Ehrenmitglied Paul Olppund eine bronzene an Mitglied Riegger .

Der vom Landesverbandsvorsitzendengege¬
bene Jahresbericht betraf vorwiegend ver¬
bandsinterne Angelegenheiten, von denen
auch die Oeffentlichkeit interessieren dürfte,
daß vom 14 . bis 18 . September in Wuppertal
die 1. nationale Briefmarkenausstellung ab¬
gehalten wird. Weiter findet ab 28 . Oktober
in Stuttgart die „Wüposta “ statt , bei der des
100. Geburtstages der württembergischen
Briefmarke und des 65 . Jubiläums der Stutt¬
garter Stadtpost durch eine groß angelegte
Ausstellung gedacht wird. Die Schirmherr¬
schaft hat Bundespräsident Heuß übernom¬
men. Als Ausstellungsräume sind die Säle
und Hallen des Laudesgewerbemuseums in
Stuttgart vorgesehen , so daß genügend Platzvorhanden ist, um rund 9000 Blatt zur Schaustellen zu können.

Im weiteren Verlauf der Tagung sprachen
noch Bundesvorsitzender Deninger, Prof. Jör¬
ger und weitere Redner, die zu aktuellen Pro¬
blemen der Philatelie Stellung nahmen. Be¬
sondere Berücksichtigung fand dabei die
Nachwuchsfrage, wobei alle Teilnehmer sich
darin einig waren, daß die Werbung unter
der Jugend verstärkt aufgenommen werden
müsse . Die übrigen Punkte der Tagesordnung
galten vornehmlich den Regularien, so der
Verlesung des Kassenberichts und der Ent¬
lastung der Vorstandschaft. Der früher schon
durchgeführte Beschluß über die geplante
Fusionierung mit dem Landesverband Baden-
Pfalz wurde erneuert ; der Zusammenschluß
der beiden Landesverbände soll möglichst bis
Jahresende erfolgen . Die endgültige Festle¬
gung des nächsten Tagungsortes wäre dann
Sache des neuen, fusionierten Verbandes.

Nach Besprechung weiterer organisatori¬
scher Angelegenheiten fanden sich die Ta¬
gungsteilnehmer mit ihren Calwer Gastge -

Haushaltplan des Landkreises Pforzheim
Pforzheim . Der Haushaltsplan für das

Rechnungsjahr 1951 sieht Ausgaben u . Einnah¬
men in Höhe von 2 778 940 DM vor. Für Für¬
sorgewesen und Jugendhilfe sind 1 675 900 DM
eingesetzt, für Soforthilfe 991 000 DM und für
Ostflüchtlinge 250 000 DM. Die Straßenunter¬
haltung allein erfordert den beträchtlichen
Betrag von 626 550 DM, wovon 266 000 DM
für Neu - und Umbauten von Straßen im
Voranschlag eingesetztsind . Der Verwaltungs¬
aufwand der Kreisverwaltung/ beziffert sich
auf 202 450 DM und liegt mit 7,3 Prozent unter
dem aller anderen Kreise Nordbadens. Für
das Schulwesenwerden insgesamt 186 130 DM
aufgewendet.

Die Einnahmen bestehen zum überwiegen¬
den Teil aus Zuweisungen des Landes, das
für Soforthilfe, Unterstützungen usw. 1 877 900
DM zur Verfügung stellt . Die Kreisumlage
erbringt den Betrag von 669 557 DM.

*
Birkenfeld . In der letzten Gemeinde¬

ratssitzung gab Bürgermeister Aymar be¬
kannt , daß der Kreisverteilerausschuß der
Gemeinde Birkenfeld den Bau von 6 Wohn¬
einheiten für Heimatvertriebene genehmigthat.

W i 1 d b a d . Heute wird das König -Karls-
Bad eröffnet, nachdem es unter der umsichti¬
gen Gesamtleitung von Bauamtmann Buck in¬
standgesetzt worden ist.

Herren alb . Das Kreisjagdamt hat an
13 Grundstücksbesitzer Härtebeihilfen für
Wildschäden in Höhe von 798 DM bewilligt.

„ Beharrlichkeit führt zum Ziel“
Zu unserer Meldung über die vom Wirt¬

schaftsministerium den bauvergebenden
Dienststellen anempfohlene Verwendung
von Naturwerksteinen (s . unsere Ausgabe
vom 11 . Mai) teilt uns Bundestagsabgeord¬
neter Fritz Schüler (Calw ) in einem
Schreiben mit, daß der entsprechende An¬
trag von ihm eingebracht und in der Ple¬
narsitzung des Deutschen Bundestages vom
14 . September 1950 auch verteidigt worden
sei . Von MdB . Schüler wurde seinerzeit vor
dem Bundestag u. a. ausgeführt :
„Ich bedauere außerordentlich , daß meinem

Antrag durch seine Ueberweisung als Material
an die Regierung ein solch kurzer Prozeß
gemacht werden soll . Mit mir bedauern es ;
aber auch die 31 000 Gefolgschaftsmitglieder
der Naturwerksteinindustrie und des Stein¬
metzhandwerks, die im Vorjahr nur zu 40 %
beschäftigt waren . In einem Punkt sind die
Mitglieder des Wirtschaftsausschusses mit mir
einverstanden , wenn ich behaupte : Rechnet
man eine mathematische Größe, die im Sin¬
ken begriffen ist, weiter, so sieht man sie
durch den Nullpunkt hindurchgehen. Mit glei¬
cher unausweislicher Folgerichtigkeit sieht
aber auch ein Berufsstand seine Existenzmög¬
lichkeit durch den Nullpunkt hindurch¬
gehen, wenn man die Aufträge verhindert , die
er zu seiner Selbsterhaltung unbedingt be¬
nötigt.

Ich darf wohl als bekannt voraussetzen, daß j
das Handwerk die große Arbeitsschule für die
deutsche Jugend ist und fortlaufend gerade
im Steinmetzberuf eine große Gruppe zeich- jnerisch gut begabter junger Menschen ihre
Ausbildung und Aufstiegsmöglichkeit gefun¬
den hat . Es ist mir schon vorgehalten wor¬
den , der Wiederaufbau sei Sache der Länder.
Das ist aber nur bedingt richtig , weil durch
die Uebernahme der Landstraßen , der Was¬
serstraßen , der Eisenbahn und der Post auf
den Bund dieser auch Auftraggeber für viele
Neubauten bei Bundesbahn und -post , an
Flußläufen und an Brücken geworden ist .
Gerade darauf zielt mein Antrag ab.

Weil dem Handwerk eine parlamentarische
Beschlußfassung weit wichtiger erscheint, als
nur eine Ueberweisung unseres Antrags als
Material an die Regierung, bitte ich das
Hohe Haus, meinem Antrag zuzustimmen. Ich
könnte mich damit zufrieden geben , wenn
über Punkt 1 meines Antrags getrennt abge¬
stimmt würde, weil in ihm das wesentliche
enthalten ist. Er lautet :

Der Bundestag wolle beschließen, die Bun¬
desregierung zu ersuchen, zur Erhaltung un¬
serer Baukultur und zur Rettung der Natur¬
werksteinindustrie mit ihrem Facharbeiter¬
bestand geeignete Anordnung zu erlassen, ™
beim Wiederaufbau zerstörter Kultur- unti——
Zweckbauten sowie Brücken, bei denen der
Bund oder staatlich kontrollierte Gesellschaf¬
ten als Bauträger zuständig sind , die Ver¬
wendung von Naturwerksteinen im früheren
Umfang vorzusehen.“

Der Antrag wurde dann in der vorgeschla¬
genen Fassung angenommen. Abgeordneter
Schüler äußert sich in seinem Begleitschrei¬
ben an uns weiter : „Daß dieser Antrag trotz
heftigen Widerstandes im Wirtschaftsaus¬
schuß doch glücklich durchs Ziel gegangenist, ist doppelt erfreulich und gleichzeitig er¬
mutigend, auch künftig so zu verfahren , denn!
Beharrlichkeit führt zum Ziel“.

Bück in andere Kreise
Pforzheim . Um den Verkehr in der In¬

nenstadt zu entlasten , beabsichtigt die Stadt¬
verwaltung drei Brücken, nämlich die Goe¬
the- , Jahn - und Werderbrücke neu aufzubau¬
en . Diese Projekte erfordern einen Aufwand
von voraussichtlich 634 000 DM. — Die Vor¬
bereitungen zur „Pforzheimer Woche" laufen
auf vollen Touren. Bis jetzt sind 117 Ausstel-
ler. angemeldet. Einen besonderen Höhepunkt
unter den repräsentativen Veranstaltungen
soll eine Stadtgartenbeleuchtung darstellen.

Ludwigsburg . Der verstorbene General
a . D . Scherer, der sich im zweiten Weltkriegbei den Kämpfen im Raum von Cholm her¬
vorgetan hatte , wurde in aller Stille im Kre¬
matorium des Ludwigsburger Friedhofs ein¬
geäschert.

Württ . Amtsgericht Calw

Konkursverfahren
Odermatts Öl-Kaltwellen

keine Wuschelköpfe

Uber das Vermögen der Firma Hans Bitzer , Kleiderfabrik CalwBadslraße 13 wird heute am 19. Mai 1951, mittags 12.45 Uhr , das Konkurs -verfahren eröffnet .
Anwaltsassessor Kurt Freimüller in Calw — Büro RechtsanwaltBarth — Marktplatz 14, wird zum Konkursverwalter ernannt .
Konkursforderungen sind bis zum 25. Juni 1951 bei -dem Gericht an -zumelden .

. Es wird zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des ernanntenoder die Wahl eines anderen Verwalters , sowie über die Bestellung einesGläubigerausschusses und eintretendenfalls über die in 85 132 und 134der Konkursordnung bezeichneten Gegenstände Termin anberaumt aufFreitag , den 15. Juni 1951, 15 Uhr , vor dem Amtsgericht Calw , Sitzungs -aaa1 , o
*

rrI f^ ni?iUr Cei an §em eldeten Forderungen auf Montag ,den 2. Juli 1951, nachm . 15 Uhr , vor dem Amtsgericht Termin anberaumt .
- _ Allen Personen , welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache inbern und anderen auswärtigen Gästen zu Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind , wird aufge-einem zwanglosen Beisammensein, das einen

P P.!
'CrUr *̂ °n?,

we ' clbe sie aus der Sache abgesonderte Befriedi¬gung in Anspruch nehmen , dem Konkursverwalter bis zum 25. Juni 1951Anzeige zu machen .

freudvollen Auftrieb durch die Preisverteilungerhielt.
Es wurden ausgezeichnet: Mit der Gold¬

medaille: Hermann Deninger, Ernst Walker,Richard Ebinger, Josef Zink , August Bertram.
Mit der Silbermedaille: Josef Zink , Heinz
Hangkofer, Dr . Köcher, Willy Schaible, Fried¬
rich Ziegler , Eugen Kern-Zürich, Konrad
Seybold . Mit der Bronzemedaille: Alb . Braun,Josef Zink , Richard Ebinger, Hermann Hil¬
bert , Dr . Fechter, Louis Haas . Lobend erwähnt
wurden : Richard Ebinger, Karl Gehring, Al¬
bert Braun , Dr . med . Römer. Ehrenpreise:
Ernst Walker, Heinz Hangkofer, Dr . Köcher ,Karl Gehring, Willy Schaible, A . Bertram.

Für die Reise den Koffer

T°n

Gesucht auf 1. Juni ein zuverlässiges ,tüchtiges , ehrliches

Mädchen
für Küche und Haushalt bei gutemLohn .

Konditorei - Caf £ Luz , Calw .

Haarschnitte
individuell , hygienisch
sorgfältig und gewissenhaft

H . Mammele (vorm . Winz )
Herren - und Damenfriseur , Calw

Ohne WERBUNG
kein FORTSCHRITT !

Ein Versuch
mit dem anerkannt guten
REGINA - Hartglanzwachs
muß jede Hausfrau über¬
zeugen.
Es ist leicht aufzutragen,
äußerst sparsam Im Ge¬
brauch und hinterläßteinen
angenehmen frischen Tan¬
nenduft . Machen auch Sie
sich diese guten Eigen¬
schaften zunutze .

H ARTGLANZWACHS
Für Holzböden REGINA - Beize.

Calw : Drogerie C . Bernsdorff
Bürstengeschäft G . Dorn
Bürstengesch . Schlotterbeck
Waschmittelgesch . R . Hauber
E . Dreiss
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